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Sonntag, den 22. Juni 1930. 


Nr. 164. 


Der jterbende Sejm. 
Das „Neue Wiener Journal“ bringt folgenden intereſ⸗ 


d 2 2 2 | 
Kriensortlätung des Jeutrolew. | Tanten Artikel über die politiſche Lage in Polen: Mit der 
vor kurzem erfolgten Vertagung der auf Verlangen der 


Warſchau, 21. Juni. Unter dem Vorſitze der Obmänner „2. Die Herabſetzung der Steuerlaſten durch Vereinfa⸗ 
won ſechs Klubs, die der Linken und dem Zentrum angehö⸗ chung des Steuerſyſtems, die Anpaſſung des Steuerſyſtem 
ven, hat am Freitag, um 1 Uhr, im Sitzungsſaale des Se⸗ ‚an die Kaufkraft der einzelnen Schichten, Reform der Um- 
nates eines Verſammlung der Abgeordneten und Senatoren ſatzſteuer, Befreiung der ärmeren Steuerzahler von der Ein- 
der oppoſitionellen Parteien ſtattgefunden. Den Borjiß kommenſteuer und Beſeitigung der Willlür bei der Steuer⸗ 
führten Niedzialkowski (PPS.), Rog (Wyzwolenie), Dabski bemeſſung“. f 
(Ch. D.) und „3. Beſchleunigung der Agrarreform und vor allem die 
Jankowski (NPR.) endgültige Liquidierung der Latifundien und die Reform 

Die Verſammlung wurde durch eine Rede des Abg. der ſozialen Verſichevung im Wege der Vereinigung derſel⸗ 
Dabsiti eingeleitet, die ſcharf oppoſitionell war und in derben, Herabſetzung der Verwaltungskoſten ohne Verringerung 
der Redner die Perſon des Staatspräſidenten und des Mar- der Leiſtungen für die Verſicherten und Einführung einer 
ſchalls Pilſudski angriff. In feinen Ausführungen be⸗ Altersverſicherung für Arbeitsinvaliden“. 
mützte Abg. Dabski folgende Phraſen: „Auf dem Wege einer Um endlich „die Diskuſſion über die Reviſion der Or⸗ 
Reſolution werden wir den Konflikt nicht entſcheiden. Es er⸗ ganiſation des Staates abzuſchließen“ und „ um die Reſt⸗ 
warten uns weit ſchärſere Kämpfe, zu denen ein ſtarker loſigkeit in der Selbſtverwaltungswirtſchaft zu beſeitigen“ 
Charakter notwendig iſt“. j haben die erwähnten Parteien ein itliches Projekt der 

In ähnlicher Weiſe ſprach Abg. Kiernik der „die Fä⸗ Reviſion der Verfaſſung für die Fringendſten Geſetze auf 
higkeit und Bereitwilligkeit des Sejm zur ſachlichen Arbeit“ dem Gebiete der Betzirksſelbſtver ausgearbeitet. 
betonte. Das durch uns ausgearbeitete einheitliche Projekt der 
Dann ſprachen Abg. Chadzynski, der die wirt⸗ Reviſion der Verfaſſung ſchränkt die Kompetenzen der Ober⸗ 
ſchaftliche Seite der Reſolution kommentierte, und Abg. ſten staatlichen Behörden ein; fie behält dem Parlamente 
Bittner, der über die im Sejm für die Reviſion der Ver- das ausſchließliche Recht der Schaffung von Geſetzen und 
faſſung unternommenen Schritte berichtete. der Kontrolle der Wirtſchaft der Regierung vor; ſie ſichert 

Schließlich kritiſierte Senator Januszewski die die volle Exekutive und die Stabilität der Exekutivgewalt 
Taktik der Regierung bei der Einberufung und Vertagung durch das Erfordernis einer unbedingten Majorität zur Be⸗ 
der außenordentlichen Seſſion der geſetzgebenden Körper⸗ ſeitigung der Regierung und Ausſchluß von Zufälligkeiten 
ſchaften. Nach dieſer Rede ſchritt Abg. Niedzialkow⸗ bei dieſen Beſchlüſſen des Sejm. 
ski zur Abſtimmung über die Reſolution, deren Haupt- Dieſe Grundſätze und die Verringerung der hinterli⸗ 
punkte folgende ſind: ſtigen Interpretation der Verfaſſung durch Schaffung des 
Die Reſolution Verfaſſungsgerichtshofes bilden die wichtigſten Grundlagen 
s ' 5 55 3 zun! dieſer Reviſion. Unter dieſen Bedingungen befreit die 
Die Verſammelten erklären, daß die Republik ſich im dur ch die Regi beniitzte ; > 

$ - 2 17 8 gierung benützte Frage, daß eine Zuſammenar⸗ 
Zuſtande einer ſchweren wirtſchaftlichen ſowie auch politiſch het mi i e i e s 
SE i 0 7 um beit mit dem Sejm unmöglich ift, nicht von der ausſchließ⸗ 
ſtaatlichen Kriſe befindet. Als Hauptquelle der wirtſchaftli⸗ ; . r G a 72 5 8 
x 5 8 r 8 % lichen Verantwortung für den Stand der ſtaatlichen Kriſe. 
chen Kriſe betrachten die Verſammelten die kataſtrophale La⸗ ’ 1 ; outi SR 

a ; 8 Dann verkündet die Reſolution das „der Sejm immer 
ge der Landwirtſchaft, dann die ſinkende Kauf- und Zah⸗ here; iſt mi Neger ng: f Mn. 

e. i 5 %% (bereit war und ift mit der Regierung, die fih auf dem Bo- 
lungskraft des Dorfes und den tiefen Stand der Arbeiter- ir br ; . 
dr \ 1 den des Geſetzes und der Verfaſſung ſtellen wird, zu ar- 
löhne. Dies ziehe einen Mangel eines inneren Abſatzes der beiten. Die Regierung die die icht k > 
; a 3 W N tegierung die dieſen Boden nicht kennen woll- 
induſtriellen Produktion nach ſich, eine Stagnation im Han⸗ te oder es nicht konnte, muß zuvücktreten“ 
del und Arbeitsloſigleit. ren Pike E e, 

Die Reſolution behauptet, daß eine unumgängliche Vor- | 


Weiters wird behauptet, daß dieje Kriſe nicht nur ledig „ hr p ) 
H o ; 01 Wa s „bedingung der Beſſevung der wirtſchaftlichen Lage die Sta⸗ 
lich ein Ausfluß der allgemeinen Weltkonjunktur, insbeſon biliſterung der polltiſchen Verhöltniſſe und Sicherung des 


dere der wirtſchaftlichen fei, fondem auch die Folge der Kri⸗ 5 ja Seas 9. 
je des Vertrauens, die in Polen infolge der Unſicherheit und VV fei. 45 when eine 1 ag = 
Abnormalität der politiſchen Verhältniſſe herrſcht, fit. Die 5 ig Be F 
Regierung iſt nach Anſicht der Verſammelten nicht imſtande r mi en aia Erfordert r Rees IE 
dieſer Kriſe Herr zu werden, denn zur Bekämpfung devfel-| = Lebens feba” mit den rniſſen des wirtſchaftli⸗ 
ee ee ee > DRIN E EOE e efer Allah enthält einen direkten Angriff auf die 
e 12 unberechenbaren Schäden hinzuwei- Perſon des Marſchall Pilfudsti: „Der tatſächliche Stand 
jen, die infolge des Kampfes der Regierung mit dem Sejm der Diktatur Jofeph Pilſudskis bei gleichzeitiger Erhaltung 
und Nichtzulaſſung des Parlamentes zum Worte die Land-, des nn = e eines Parlamentes läßt ſich nicht 
wirtſchaft und, in der Folge, auch die ſoziale Wirtſchaft wei ner 1805 „ 
durch Unmöglichmachung der Ratifizierung der vückſtändigen,, de ge ie: m dent eine Be > si e 
insbeſondere der für Polen günſtigen Handelsverträge und. Haller 5 0 ha es ur ai 1 En 5 rei 
dergleichen trägt. Dieſe Paralliſierung der geſetzgebenden⸗ a x ph W pi erinn Mo e Erklärung des Mar- 
Arbeiten und der Mangel der Kontrolle über die Regie⸗ |i 45 5 ” fu 8 & a 5 1 en gegenüber, daß 
rungswirtſchaft iſt nicht nur eine Erſcheinung eee 225 s4 ge in Po g if Si arbeiten abe hatte 
politiſcher Verhältniſſe, ſondern fie behindert auch die = md ſchließt mit einem Ang uf das S E 


E e at Der Schluß der Reſolution lautet folgendermaßen: 
herrſchung der Kriſe. 5 f \ 
Sodann verkündet die Reſolution das unter dieſen Be: | en obigen engen fordern 2 
dingungen „nicht der Sejm das Hindernis zur Beſſerung der 1 170 Preis dücktritt der Regierung der Diktatur Joſeph 
Verhältniſſe iſt, denn er war und iſt fähig die auf ihm la⸗ Pilibaitis. 
ſtenden Pflichten zu erfüllen“. Die verſammelten Parteien 2. Die Schaffung einer verfaſſungsmäßigen Regierung, 
find bereit alle Geſetzentwürfe zur Beſſerung der wirtſchaft⸗ die fih auf das Vertrauen der Bevölkerung ſtützt, einer Re- 
lichen Lage ſachlich zu behandeln. ) gievung, die mit der Bevölkerung gemeinſam den Kampf 
Unter dieſen Verhältniſſen feien die erwähnten Par⸗ mit der wirtſchaftlichen Lage und mit der Not der Vevölke⸗ 
teien der Anſicht, daß die folgenden Grundſätze der Wirt⸗ rung in Stadt und auf dem Lande aufnimmt. 
ſchaftspolitik eingeführt werden müſſen: Der Vorſitzende, Abg. Niedzialkowski, ſtellte feſt, daß 
1. „Die Herabſetzung der durch die Bevölkerung getva- dieſe Reſolution durch die Verſammelten einſtimmig ange⸗ 
genen Laſten, ſomit vor allem die Herabſetzung der Ausga⸗ nommen worden ſei und erklärte in ſeinem Schlußworte, daß 
ben des Staatsbudgets und die Durchführung einer ratio⸗ die verſammelten Parteien „bereit ſind, die Verantwortung 
nellen Sparſamkeit in der ſtaatlichen kommunalen Wirt⸗ für den Stäat zu übernehmen und daß dieſer Leitgedanke 
ſchaft und bei den Verſicherungsinſtituten, bei gleichzeitiger die Arbeiten des Kongreſſes in Krakau lenken werde“. 
Reorganiſierung der Verwaltung“. Daraufhin wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Bl 


Oppoſitionsparteien einberufenen außerordentlichen Gejm- 
ſeſſion ift Pilſudskis vierjähriger Kampf mit den Parteien 
in die Phaſe der endgültigen Entſcheidungen getreten. Der 
gegenwärtige Sejm, dem es gelungen iſt, in verhältnismä⸗ 
ßig kurzer Zeit mehrere Kabinette zu Fall zu bringen, hat 
ſich zu Tode geſiegt. Seine Agonie hat bereits begonnen 
und niemand gibt ſich augenblicklich irgendwelcher Täuſchung 
darüber hin, daß dieſe Volksvertretung, der die große Auf⸗ 
gabe der Verfaſſungsreviſion zugedacht war, überhaupt noch 
zu Worte kommen könnte. Sie iſt erledigt und durch eigene 
Schuld zum vorzeitigen Tode verurteilt. 

Um ſich über die gegenwärtige innenpolitiſche Lage Po⸗ 
lens und insbeſondere über das Verhältnis des Marſchalls 
Pilſudski zum Sejm gebührend klar zu werden, muß man 
ſich immer wieder zwei grundlegende und richtunggebende 
Datſachen vor Augen halten Erſtens: Seit dem Maiumſturz 
vom Jahre 1926 haben die tatſächlichen Machtverhältniſſe in 
Polen auch nicht die geringſte Aenderung erfahren. Entſchei⸗ 
dend iſt noch immer am letzten Ende der Wille des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudski, der das unbegrenzte Vertrauen der weit⸗ 
aus überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung beſitzt. Zwei⸗ 
tens: Pilſudski hält nach wie vor an dem Grundſatz der 
„legaliſierten Revolution“ feft. Er hat der Willkür der Par- 
teienwirtſchaft, die ſchon nahe daran war, den Staat den 


eigenen Sonderintereſſen zuliebe dem Verderben preiszu⸗ 


geben, durch einen Staatsſtreich ein Ende geſetzt, iſt aber 
ſeither von dem durch die Verfaſſung vorgezeichneten Wege 
auch nicht um Haaresbreite abgewichen. Er hätte ohne wei⸗ 
teres eine ihm genehme Verfaſſung oktroyieren können und 
in den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung wäre es mit Be⸗ 
geiſterung begrüßt worden, wenn er ſich offiziell zum Dik⸗ 
tator prollamiert hätte, aber er zog es vor, den Weg der 
verfaſſungsmäßigen Evolution zu betreten und die mühevol⸗ 
le Aufgabe einer ſchrittweiſen Erziehung der Parteien zur 


wahren Demokratie auf ſich zu nehmen. Abgeſehen von ei⸗ 


nigen Aenderungen der Verſaſſung (g. B. Erweiterung der 
Machtbefugniſſe des Staatspräſidenten), ohne die eine In⸗ 
angriffnahme der politiſchen Sanierungsaktion überhaupt 
nicht möglich geweſen wäre und die übrigens vom Sejm 
durchaus verfaſſungsgemäß beſchloſſen wurde, ift die zu 
Recht beſtehende Verfaſſung bisher weder auf legislatoriſchen 
Wege revidiert, noch auf adminiſtvativ⸗exekutivem verletzt 
worden. Es kam vor, daß der Sejm für eine Reihe von Mo⸗ 
naten durch Vertagungen ausgeſchaltet wurde, aber noch 
häufiger ereignete es ſich, daß ein Regierungswechſel vor⸗ 
genommen wurde, weil es den Oppoſitiosparteien beliebte, 
irgendeinem Kabinettsmitglied das Mißtrauen zu votieren. 
Kurz: jo intenſiv auch der Kampf zwiſchen Pilſudski und 
dem Sejm geführt wurde, keine einzige der Regierungen, 
die nach dem Maiumſturz das Programm Pilſudskis ver⸗ 
traten, hat ſich jemals eine Verletzung der Verfaſſung zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen. 

Dieſe Taktik Pilſudskis hat es bewirkt, daß die Ent⸗ 
wicklung der großen Kriſe des Parlamentarismus in Po⸗ 
len (denn zweifellos handelt es ſich auch in Polen nicht ein⸗ 

ch um eine Parlamentskriſe, ſondern um eine Kriſe des 
Parlamentarismus), äußerlich den Charakter eines leiden⸗ 
ſchaftlichen Kampfes zwiſchen Pilſudski und dem Sejm an⸗ 
genommen hat. Aber man darf ſich durch dieſe Tatſache in 
der Beurteilung der wahren Sachlage nicht beirren laſſen. 
In Wirklichkeit liegt hier einfach der Zuſammenbruch der 
Parteienwirtſchaft vor, eines veralteten, den Forderungen 
der neuen Zeit nicht mehr entſprechenden parlamentariſchen 
Syſtems, das unter allen Umſtänden früher oder ſpäter neu⸗ 
en Regierungsformen Platz machen muß. Ebenſo wie in 
anderen Ländern iſt eben auch in Polen eine grundlegende 
Reform der Verfaſſung zur unaltweislichen Notwendigkeit 
geworden. Statt beherzt an dieſe heranzutreten, hat die 
Mehrheit des Sejms immer wieder verſucht, gegen das von 
Pilſudski inſtallierte Regierungsſyſtem anzurennen und ihre 
Aufgabe im Miniſterſtürzen erblickt. Da, wie geſagt, Pil⸗ 
ſudski feinen ſonſt durchaus ſouveränen Willen in den Nah- 
men der zu Recht beſtehenden Verfaſſung einzwängt, ergab 
ſich daraus mit zwangsläufiger Logik die Tatſache, daß ſich 


der Sejm ſchließlich zu Tode geſiegt hat. 
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Wiederholt iſt dem Sejm von den Kabinetten Pilſudskis 


99 
die Gelegenheit zum Ginlenten geboten worden; denn in f 
Wirklichkeit ift noch keine einzige von dieſen Regierungen sn 

(auch die ſogenannten Oberſtenkabinette der ſtarken Hand 

nicht ausgenommen) mit dem klar umſchriebenen Programm 


auf den Plan getreten, den Sejm nicht zu Worte kommen 


29 
gu laſſen. Jede einzelne freilich — ſelbſt das durchaus 
parlamentariſch eingeſtellte Kabinett Bartel — hätte von 
vornherein kein Hehl daraus gemacht, daß ſie unter keinen 9 
Umſtänden ein Wiederaufleben der Parteienwirtſchaft, we 


fie vor dem Maiumſturz beſtand, dulden werde. Ja ſelbſt 
vor der Einberufung der außerordentlichen Seſſion, die 


’ Aus Genf wird berichtet, daß eine der beiden Staats⸗ lens, Miniſter Sokal, übr die Frage der Reorganiſierung 
2 i 3 4 i n4 ſekretärſtellen im Genevalſekretariate des Völkerbundes durch] des Sekretariates des Völkerbundes beraten hat. Die Nach⸗ 
Wen ige in Afir den le a an E: eine polniſche Pevſönlichkeit beſetzt werden ſoll. Es iſt dies richt über die zu erwartende Ernennung eines Polen wird 
ee zwiſchen Regierung und Seim auf er wirt. die Folge des Beſchluſſes einer geheimen Sitzung der Kom im Genf als Anerkennung der Großmachtſtellung Polens an⸗ 
ſchaftlicher Plattform zu ermöglichen. Erſt als ſich die Aus⸗ miſſion der Drezehn, die unter Vorſiz des Delegierten Bo- | geſehen. 

ſichtsloſigkei dieſer Beſtrebungen ergeben hatte, da die 1 THEIR 

gebungen der Mehrheitsparteien keinen Zweifel darüber 


ließen, daß wieder ein „Sieg“ des Sejms in der Form 13 — 
neuen Kabinettskriſe geplant ſei, erfolgte die Vertagung. Im 
Sinne der Verfaſſung, auf vorerſt dreißig Tage. Nach Ab. 
ſchluß dieſer Friſt ſteht der Regierung der Weg offen, eine 


neuerliche dreißigtägige Vertagung zu veranlaſſen oder mit 


der Schließung der Seſſion beziehungsweiſe mit der Auflö⸗ 2 

jung des Hauſes vorzugehen. Ihre Entſchließungen werden 

davon abhängen, zu welcher Zeit ſie die Durchführung der 

Neuwahlen plant. Soviel ſcheint jedenfalls n 0 


daß der gegenwärtige Sejm nicht mehr zu Worte kommen 

wird. Die Parlamentskriſe iſt zu Ende, aber die Kriſe des Königsberg, 21. Juni. Nach der amtlichen deutſch⸗pol⸗ Die polniſchen Mitglieder der Delegation haben nicht 

Parlamentarismus dauert fort. niſchen Unterſuchung über den Grenzzwiſchenfall bei Proſtken die Richtigkeit der deutſcherſeits berichteten Tatſachen bezwei⸗ 
— ſteht einwandfrei feft, daß ein polniſcher Gvenzbeamter das felt, wollen aber jetzt noch weitere Ermittlungen anſtellen, 

Die Aufſtandsbewegung in Bolivien. deutſche Hoheitsgebiet betreten und mehrere Schüſſe auf bevor fie ihre Auffaſſung des Vorfalles abſchließend feitle- 

. 45 zwianz einen ihm entgegenkommenden Beamten aus einer Armee⸗ gen. 
Paris, 20. Juni. Trotz aller Dementis von boliviani piſtole 0.8 abgegeben hat | 

ſcher Seite ſcheint die Auſſtandsbewegung in Bolivien doch biſtole 0.3 abgegeben hat. 

ſehr ernſter Natur zu ſein. Aus einer „Havas“⸗Meldung 

aus Buenos Aires werden Gefechte zwiſchen Aufſtändiſchen 

und rechtsregierenden Truppen an der ene e 


$ 
lianiſchen Grenze gemeldet. Der Präfident von Parija iſt 
bei dieſen Kämpfen gefallen. Infolge deſſen treffen keine 
Nachrichten aus La Paz ein. Ein Teil des boliwianiſchen 
Heeres ſoll zu den Aufſtändiſchen übergegangen fein. Die ; 
aufſtändiſchen Truppen erhalten als provifoviſchen Prä⸗ ; 
Der zweite Band des Simonberichtes. i 4 


London, 20. Juni. Die Blätter veröffentlichen Ein. Die oppoſitionelle Preſſe hat ſich zum Opfer ihrer An- der Republik in Angriff genommen. Dieſe Frage hat eine 
zelheiten über den Inhalt des zweiten Bandes des Berich⸗ griffe dem Präſidenten der Bank Goſpodarſtwa Krajowego, ungeheure Wichtigkeit für den Staat, trotzdem fie ironiſchen 
tes der Simon⸗Kommiſſion, der am nächſten Dienstag e ee Dr. Goreekt, gewählt und bringt bei jeder Ge- Wigen ſeitens der „Gazeta Warszawska⸗ ausgeſetzt war. I 
öffentlicht wird. Aus den Zeitungsmeldungen iſt zu ent⸗ legenheit neue Anwürfe gegen denſelben. General Go. Weitere größere Positionen find die Subventionen für j 
nehmen, daß der Ausſchuß die Abtrennung. Burmas von |vei erklärt, daß die Oppoſitionspreſſe ſich der Ziffern be- Kultur und Kunſt, für die Geſellſchaft der Verbreitung des 
Indien vorschlagen wird. Die Aufrechterhaltung der öf⸗ dient, die er persönlich dem Abgeordneten Ry ba rski ppaktiſchen Kunſtgewerbes, des Landwirtſchaftlichen und re- 
fentlichen Ordnung wird hauptſächlich in den Händen der im Jänner ds. J., als derſelbe mit der Ermächtigung des gionalen Wiſſens, ſchließlich die Subvention für den Tou- 
Zentrumsregierung liegen, während die Verteidigung In- Budgetausſchuſſes, die Tätigkeit der Bank Goſpodarſtwa ringklub. Die vielen weiteren Poſitſonen hat die „Gazeta 
Diens und die Oberauſſicht der indiſchen Armee Angelegen⸗ Krajowego prüfte, wobei jedoch Präſident Govedi erklärte, Warszawska“ jo ausgeklaubt und zuſammengeſtellt, daß fie 
heit des Reiches iſt. Den Mohammedanern an der Nord- daß nicht alle Ziffern mitgeteilt worden feien und die mit- fih den Witz konſtrujeren konnte über die Erteilung einer 
weſtgrenze ſoll weitgehende Selbſtverwaltung zugeſtanden geteilten auch eine ganz merkwürdige Bedeutung erfahren Subvention für den Kriegsminiſter. 


— — — 


werden. Wie weit die Selbſtverwaltung für Indien ge⸗ haben. : i 3 t Präſident Gorecki führt weiter aus: „Bezüglich der Vor⸗ 
währt werden ſoll, iſt noch nicht bekannt. Der Reingewinn der Bank Goſpodarſtwa Krajowego würſe der Protektion und Familienwirtſchaften in der 
für das Jahr 1928 hat nach Ausſcheidung einer beſtimmten Bank Goſpodarſtwa Krajowego iſt zu bemerken, daß die 


2 x Summe für die Reſerven 11.894.000 Zloty betragen. Von beiden genannten Beamten Czerwi nsti und Zafacz⸗ 
Die rumäniſche Nationalbank zeichnet diefer Summe hat der Aufſichtsrat beſchloſſen, für wirt- IowSt in feinem Destwantifehcfitihen OA E 
4000 Aktien. ſchaftliche und ſoziale Zwecke folgende Beträge auszujegen; mir ſtehen und mit mir auch nicht verſchwägert find. Sh 

Bukareſt, 20. Juni. Die vumäniſche Nationalbank hat für den Fond der Exportinitiative eine Million Zloty, für würde das zwar nicht als etwas ſtrafbares anſehen, wenn 
beſchloſſen 4000 Aktien der Bank für internationalen Bah- den Penſionsfond der Angeſtellten der Bank eine Million unter 1200 Angeſtellten ſich ein Beamter finden würde, der 


lungsausgleich zu zeichnen. Zloty, für andere ſoziale und allgemein ſtaatliche Zwecke zu mir in verwandſchaftlichen Beziehungen ſtehen würde aber 
. 1.350.000 Zloty. die von der „Gazeta Warszawska“ angeführten Tatſachen 

00: > j Die „Gazeta Warszawska“ hat nur die dritte Pofition muß ich als Lüge kennzeichnen. 
Eine Unterſuchungskommiſſion in betämpft und aus dieſer Summe einige charatteriſtiſche Be. Dann wirft mir die „Gazeta Warsgawsta” vor, daß 
Jerufalem. träge herausgehoben. Die größte Pofition in dieſer Gum- in die niedrigeren Poſten nach der Ernennung Goreckis ei⸗ 


London, 20. Juni. In Jeruſalem traf die vom Völ⸗ me bildet die Subvention der Poſener Landesausſtellung im ne große Welle junger Leute, hauptſächlich Mitglieder des 
kerbund eingeſetzte Unterſuchungskommiſſion ein, die fih Betrage von 200.000 Zloty, dann die Subvention für die Strzelcyverbandes gekommen ift, was eine Reihe gemeiner 
mit den Rechten der Juden und der Avaber an der Klage⸗ Federation der polniſchen Verbände der Vaterlandsvertei- Diebſtähle und drgl. zur Folge hatte. ; 
mauer in Jeruſalem beſchäftigen fol. Die Kommiſſion wur- diger von 145.000 Zloty. Dieſe Frage“, ſagte General Go⸗ Da hat die Lüge aber ſchon das zuläſſige Maß über⸗ 
de von Vertretern der Regierung Paläſtinas ſowie von Ver⸗ vecki, „habe ich ſehr eingehend mit Abg. Rybarsbi während ſchritten, denn was liegt tatſächlich vor? Unter den von der 
tretern der Juden und der Avaber empfangen. der Konferenz am 30. Jänner l. J. beſprochen und ihm dar- „Gazeta Warszawska“ aufgezählten Perſonen befinden ſich 

| geitelit, welche große Bedeutung für den Staat, die Verſiche⸗ drei Angeſtellte, die in der Bank bereits gearbeitet haben, 

rung und Sparaktion ſowohl mit Rückſicht auf die Stärkung bevor ich gekommen bin. Es find ſomit beine Neulinge, ſon⸗ 

Grandi berichtet. der inneren Kapftaliſation Polens, als auch durch Schaf⸗ Be, a erbgeſeſſene Beamte. Da kommt man auf den 

8 3 Ne Ge fung einer Möglichkeit für die Plazierung unſerer lang- wien, was nach Anſicht der „Gazeta Warszawskba“ bef- 

17 0 oe 8 s V Papiere mit der Goit bildet, do bitte fc) vorgu-|fer wäre, daß Diesen weiter hen mb Mipbeäuhe ver- 

8 a Bericht 1 e über deſſen Reif 3 ſtellen, erklärt Präſtdent Govedi, daß nach Versicherung je- üben jollen, damit dann die „Gazeta Warszawsba“ ſchrei⸗ 

. en Meile, noch Was- des zweiten ſüderierten Waberkanbswerteihigers das jährliche ben bönnte, daß die Bank feit vielen Jahren nicht die De- 

l S: Einkommen eines langfriſtigen Geldes in der P. K. O. 15 a arg hen es beſſer jo iſt, wie ich 

. Millionen durch 20 Jahre oder 300 Millionen betragen es gemach e und zwar ie dem Gerichte übergeben 

Bevorſtehende hebung deutſcher OR 9 y pok: mich gar nicht darum gekümmert habe, . 
Unterſeeboote durch Italien. Nachdem wir es in ein oder zwei Jahren dazu bringen wann ſie gekommen ſind. 

Rom, 20. Juni. Eine vor einigen Tagen aus Trieſt werden, daß alle föderierten geweſenen Militärs verſichert Dieſe einzelnen Beispiele illuſtrieren genügend das 
gekommene Nachricht über die bevorſtehende Hebung deut- ſein werden, wind dann der jährliche Einlauf aus der Ver⸗ Niveau der Diskuſſion und der Methoden der oppoſitionel⸗ 
fher U, Boote, die von einigen Beſatzungen be i Kriegsende sicherung an die P. K. O. 30 Millionen Zloty oder 600 len Preſſe in ihver Beziehung zur Regierung. Ein derarti⸗ 
in der Nähe von Pola verſenkt worden feien, wird heute Millionen Zloty durch 20 Jahre betragen. Als ich an diefe | ges Niveau der Diskuſſion und der Methode im Verhältniſſe 
vom „Meſſagjerö“ als den Tatſachen entſprechend bezeich⸗[Arbeit gegangen bin, habe ich mir davon Rechenſchaft abge- , zur Bank verhindert jede fachliche Diskuſſion“, ſchließt Prä- 
net. Nach der Darſtellung dieſes Blattes find an den Vor- legt, daß zur Realiſierung derſelben große Aktivität notwen⸗ ſident General Dr. Govedi. 
arbeiten auch die italieniſchen Marinebehörden beteiligt, die dig iſt. Trotzdem habe ich dieſelbe auf dem ganzen Gebiete 
von der Verſenkung der U-Boote Kenntnis hatten. Die P 
Taucher haben dem Blatt zufolge bis jetzt 25 U-Boote, da- 


runter 5 von 3000 Tonnen feſtgeſtellt die zum größten Teil 

unbeſchädigt ſeien. Bereits Anfang nächſter Woche ſoll mit 

der Hebung der beiden evften U-Boote unter Verwendung w 

modernſter techniſcher Hilfsmittel begonnen werden. 1 


KAN na Die Gründe der Tlichtcatifizierung durch Polen. 


Paris, 21. Juni. Der Senatsausſchuß für Auswärtiges Genf, 21. Juni. Das Völberbundsſekretariat veröffent⸗ der Ratifizierungsfriſt am 20. Juni fällig geweſen wäre. 

hat das deutſch⸗fvanzöſiſche Abkommen über den Grenzver⸗ licht ein Schreiben der polniſchen Regierung, in dem Polen | Infolge deffen find die 11 Staaten, darunter Deutſchland, 

kehr einſtimmig angenommen. die Gründe darlegt, durch die es zur Nichtratifizierung des Oeſterreich, Frankreich vom 1. Juli an nicht mehr an ihre 
Völkerbundsabkommen über die Abſchaffung der Ein- sid Ratifizierung gebunden. 

Ausfuhrhinderniſſe veranlaßt wird, die mit dem Ablauf 


Nr. 164. 


Wir alle wiſſen von den Balten, ihrem jahr⸗ 
hundertelangen Ringen gegen den Oſten, ihrem 
heldenhaften Sterben einſt und vor wenigen 
Jahren, haben von baltiſcher Gaſtfreundſchaft 
gehört, als noch die Edelhöfe Treffpunkte hoch⸗ 
gemuter Menſchen waren; die altehrwürdigen 
Städtenamen Riga, Reval und Dorpat ſind uns 
alle vertraut, ſie ſind Sinnbilder deutſchen 
Kulturwillens, ſind uns Markſteine deutſcher 
Oſtlandſendung. Wie viel hat allein die 
deutſche Wiſſenſchaft den Balten zu verdanken 
— Karl Ernſt von Baer, Alexander Graf 
Keyſerling, Carl Schirren, die beiden Oettingen, 
Wilhelm Stieda, Oſtwald Schweinfurt, Berg⸗ 
mann, Harnack, Baron Stromberg und Rohr⸗ 
bach. — Welche machtvolle Rolle ſpielen die 
Männer dieſes Rittervolkes in Rußland als 
Generale, als Staatsmänner. — Nur wenig 
aber wiſſen wir von dem Baltenlande ſelbſt. 
Wald und Heide ſoll es ſein, Moräſte und 
Sümpfe neben kargen Wieſen und Feldern — 
von Schönheit haben wir ſelten gehört und 
doch dennoch, es iſt ſchön; freilich nicht jene 
weiche, wohlige, ſatte Schönheit des Südens, 
nichts von Marmorpaläſten und azurenem 
Himmel und dem Sang liebesſehnſüchtiger Nach⸗ 
tigallen — — — 


Von Stettin führt uns unſer Dampfer in 
zweitägiger Fahrt nach der Mündung der 
breiten Düna, die vor mehr als 700 Jahren 
von unternehmungsluſtigen lübiſchen Kauf⸗ 
herren aufgeſegelt wurde, die aber ſchon lange 
das Einfallstor germaniſcher Wikinger in den 
Oſtraum war. Damals mag der Urwald ges 
herrſcht haben, denn die liviſchen und kuriſchen 
Stämme, die in kleinen Gruppen um den 
Meerbuſen ſaßen, waren noch wenig ziviliſiert. 
Heute bietet ſich dem Ankömmling ein impo⸗ 
ſantes Hafenbild dar, das auf den erſten Blick 
die alte Hanſaſtadt zeigt. Unſer treues Schiff 
bat am breiten Kai feſtgemacht und wir be⸗ 
treten das erſtemal baltiſchen Boden, nehmen 
geiſtig Beſttz von einem Lande, in dem deut- 
ſches Weſen jahrhundertelang gegen den Oſten 
kämpfte und Sieger blieb, wenn auch der deut⸗ 
ihe Menſch und deutſches Gemeinweſen augen- 
scheinlich in dieſem Ringen unterlag. Das 
bunte, aber etwas abgeſchabte Menſchen⸗ 
gewimmel, das uns bald umbrandet, wenn wir 


| Wik in die Nähe der alten Ordensburg gelangen, 


die heute als Palais des Staatspräſidenten 
dient, ſieht zwar durchaus öſtlich aus. Die 

vielen hundert Buden mit Fleiſch und Käſe, 

Alttram und Kurzwaren, eben gefangenen 
Fiſchen und großen Bergen von Waldobſt und 
Pilzen verſtärken den brientaliſchen Eindruck. 
Wie man aber in die alte Stadt eintritt, fühlt 
man Europa. Die zweckvolle Winkligkeit der 
alten Straßen und Gaſſen führt uns wenige 
hundert Schritte bergan zum Herderplatz mit 
dem beſcheidenen gußeiſernen Standbild des 
Gelehrten, der hier jahrelang als Geiſtlicher 
und Lehrer gewirkt hat. Dann ſtehen wir vor 
der ziegelroten Gewaltigkeit des Domes von 
Sankt Marien, deſſen klobiger Turm uns ſchon 
von weither ſichtbar geweſen war. Mit dem 
Bau dieſer Metropolitankirche wurde im Jahre 
1211 unter Biſchof Albert begonnen, ſo daß alſo 
die erſten Bauabſchnitte, Chor und Querſchiff, 
romaniſche Bauformen aufweiſen. Schon nach 
wenigen Jahrzehnten muß der Dom vollendet 
geweſen ſein, was beweiſt, daß Rigas Anſehen, 
ſeit es erzbiſchöfliche Reſidenz geworden war, 
gewaltig geſtiegen ſein mußte. Außer dem Dom 
wurden von Ritterſchaft und Bürgerſchaft noch 
zahlreiche Gotteshäuſer erbaut. Traurigen 
Ruhm erwabr ſich die lettiſche Regierung durch 
die Enteignung der evangeliſch-deutſchen St. 
Jakobikirche, die ſie 1923 den Katholiken als 
Biſchofskirche übergab. g 


ma 4 


— b 


Wohl den ſchönſten Rundblick über Riga er- 
hält man vom Domturm, deſſen Erſteigung zwar 
eine ziemliche Anſtrengung 
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manden, der ſie bei ſichtigem Wetter unter⸗ 
nimmt, reuen wird. Der Düna gewaltiges 
Strombett iſt mit Tauſenden von Floßen be⸗ 
deckt, die aus Rußland dem Meere zuſchwimmen 
und in Riga verkauft werden; freilich der le⸗ 
bendige Handel der Vorkriegszeit, der rege 
Schiffsverkehr ſind nicht mehr vorhanden, denn 
das große ruſſiſche Hinterland iſt durch das 
kommuniſtiſche Handelsmonopol abgeſperrt. 


Alle die vielen Fabriken, die wir am Rande der z 
Stadt ſehen, ſtehen ſtill; ihre Maſchinen wurden $ 


1915 von den Ruſſen verſchleppt und nie mehr 


zurückgegeben, wodurch das deutſche Bürgertum fy 
ungeheuer geſchädigt wurde, die lettiſche Ar- J 
beiterſchaft aber ihren Verdienſt verlor, jo daß; 


ſie abwanderte und Riga nur etwa 70 Prozent 
der Einwohnerzahl von 1913 hat. Der kleine 
Kern der alten Stadt und der berühmten Fe⸗ 
ſtung iſt mit ſchönen Parkanlagen umgeben, die 


— 


auf den ehemaligen Feſtungswerken errichtet 
wurden. Jenſeits dieſer Anlagen breitet ſich 
das moderne Riga mit ſeinen breiten Straßen 
und weitläufigen Plätzen, ſeinen Hafenanlagen, 
Induſtrievororten, den großen Holzplätzen und 
Lagerräumen aus. 


Lettisches Ehepaar in alter Tracht. 


Steigen wir vom Turm herab, jo umfängt 
uns zunächſt die kühle, grüne Ruhe des ſchatti⸗ 
gen, efeuumſponnenen Kreuzgangs — wenige 
Schritte von dieſer beſchaulichen Ruhe das feil⸗ 
ſchende Durcheinander des Börſenplatzes. In 


Blick von den Dünen auf die See. 


einer Nebengaſſe ſtehen die ſtattlichen Gebäude 
der Großen oder Sankt Mariengilde ſowie der 


ift, die aber nie⸗ Kleinen oder Sankt Jobannisailde. Bauten, die 


Blick auf Tiga und Schmarzhäupterhaus. 


zwar erft im vorigen Jahrhundert errichtet 
wurden, in denen aber doch die Tradition der 
alten Kaufmanns⸗ und Handwerkergeſchlechter 
lebt, die Riga groß gemacht hatten, denn Erz⸗ 
biſchof und Ritterſchaft lebten in ſtändiger 
Eiferſucht. Das werktätige Volk war es, das 
Rigas Ruhm bis tief hinein ins Land, bis an 
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Auf den Spuren der alten Hanse 
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Von Fritz Heinz Reimesdh - Mit Oriqinalzeidinungen von Ragimund Reimesdıh. 


betrieb ſchon dadurch weſentlich von dem deut- 
ſcher Bäder — es gibt natürlich auch hier Pen⸗ 
ſionen und Hotels — ſo vor allem aber durch 
das Baden ſelbſt. In der Früh bis 10 Uhr 
beherrſchen die Männer den Strand — von 
dieſer Zeit bis um 1 Uhr haben die Frauen 
Waſſer, Sonne und Sand für ſich — alſo kein 
Familienbadbetrieb mit all ſeiner luſtigen 
Fröhlichkeit, ſeinem harmloſen Trall — — es 
wird gebadet und dazu noch — wie mir ein 
alter Balte ſagte „nicht im Frack“, ſondern ganz 
ſo, wie unſer Herrgott uns erſchaffen hat. Ueber 
Geſchmäcker läßt fih bekanntlich nicht ſtreiten. — 

Am Nachmittag erſt kann jedermann in der 
dazu mitgebrachten Badekluft ſich in die Wellen 
ſtürzen, die hier in ruhigen, breiten Wogen 
über den ſeidenweichen Sand rieſeln. Der 
Strand iſt breit 200 und mehr Schritte vom 
Waſſer bis zum wenige Meter hohen Dünen⸗ 
ſteilufer, das mit herrlichen Kiefern beſtanden 
iſt und wohl 40 Kilometer lang — immer der 
ſelbe feine Sand, die gleichen Bademöglich⸗ 
keiten, ſo daß man ſchnell dem Haufen ent⸗ 


fliehen kann, ſeine Kleider an einem Kiefern⸗ 


alt aufhängt und den ſtadtmüden Korpus den 
ſalzigen Wellen übergibt. 


So recht aufgeſchloſſen für Fremdenverkehr 
iſt das Land noch nicht, und man wird ein 
wenig angeſtaunt, wenn man als Fremder mit 
dem Reiſehandbuch über Land fährt, gar mit 


dem Ruckſack wandert, um die alten und neuen 


die Wolga und nach 
Perſien trug. 
Architektoniſch das 
intereſſanteſte Pro⸗ 
fangebäude iſt das 
ſogenannteSchwarz⸗ 
Jäupterhaus, das 
Gildenhaus jener 
exkluſiven Vereini⸗ 
gung junger wehr⸗ 
hafter und reicher Patrizierſöhne, die aus 
der bereits im 13. Jahrhundert gegründeten 
Sankt Georgsbrüderſchaft hervorgegangen 
war. Der hochaufragende gotiſche Giebel, 
der dem Marktplatz zugekehrt iſt, wurde 
leider durch Renaiſſanceornamente ſtark verun⸗ 
ſtaltet, doch konnten die edeln Maße der Urform 
doch nicht gänzlich entſtellt werden. Das Innere 
des bedeutſamen Bauwerkes, in dem oft Stadt⸗ 
geſchichte gemacht wurde, iſt ganz modern und 
ſeit Jahrzhnten durchaus feudales Klubhaus. 


Die unſchätzbaren Werte des großen Silber⸗ 


hortes ſind 1915 von den Ruſſen „ewakuiert“ 
worden. Nach langen Verhandlungen iſt es ge⸗ 
lungen, den hiſtoriſch wertvollſten Teil zurück⸗ 
zuerhalten. Baugeſchichtlich ſehenswert iſt der 
Häuſerkomplex um die alte St. Georgskirche 
und des Konventsgebäudes zum Heiligen Geiſt. 
Es ſind dies die Reſte der älteſten Ritterburg 
des Schwertbrüderordens, die im Jahre 1902 
erbaut wurde. Was Riga aber der ganzen 
Welt voraus hat, das iſt ein Kirchturm aus 
Holz, der die ſtolze Höhe von 136 Meter er⸗ 
reicht. Dem Schußpatron Rigas, 
dem Heiligen Peter geweiht, 
war die größte Stadtkirche, 
deren Anſicht nichts ſonderlich 
Kunſtvolles bietet, was den 
weitgereiſten Menſchen feſſeln 
könnte, doch der merkwürdige, 
barocke, dreiteilige Turmhelm, 
deſſen graziöſe Leichtigkeit dem 
Stadtbilde Rigas einen ganz 
eigenen Akzent gibt, den wird 
man nie vergeſſen können, wenn 
man ihn je geſchaut hat. 

Von der alten Stadtbefeſti⸗ 
gung iſt bis auf einen maſſiven 
Pulverturm gar nichts übrig⸗ 
geblieben und ſtolze Schwäne 
ziehen heute im Stadtgraben ihre 
Bahn und in dem Waſſer 
ſpiegelt ſich der ſtattliche Bau des ehemals 
deutſchen Stadttheaters, das heute die lettische 
Nationaloper beherbergt, in der freilich original⸗ 
lettiſche Werke kaum zur Aufführung gelangen. 

„Doch nun wollen wir die Umgebung von 
Riga beſuchen, denn es iſt uns erzählt worden, 
daß der Rigenſer, gleich welcher Nation, im 
Sommer ein Doppelleben führt — halb Am⸗ 
phibie und halb Stadtmenſch — wenn er es 
nur irgendwie kann, die ganzen Sommer⸗ 
monate am Strande verbringt. Vom Strand⸗ 
bahnhof fährt man durch das Mündungsgebiet 
der Düna und der Aa in etwa drei Viertel bis 
einer Stunde in jenes idylliſche Ländchen, das 
ganz von Waſſer und herrlichen Strandkiefern 
umgeben iſt und in dem hart am Rande eines 
einzigartigen, breiten und überaus feinkörnigen 
Sandſtrandes ſich zahlreiche Villenſtädtchen auf⸗ 
gebaut haben — Kiefernhalt, Bullen, Bilder⸗ 
lingshof, Edinburg, Majorenhof, Dubbeln, 
Karlsbad, Aſſern, Waltershof und wie ſie alle 
heißen, in die der Rigaer Ende Mai, Anfang 
Juni mit Sack und Pack, Kind und Kegel über⸗ 
ſiedelt, um in der Luft zu ſein und ſich zu er⸗ 
holen. Nur die Hausfrau hat wenig Freude, 
denn fie muß in ſehr primitiver Weiſe für die 
in puncto Eßluſt durch das Baden ſehr an⸗ 
ſpruchsvolle Männlichkeit ſorgen, denn man 
kocht zu Haufe, Anterſcheidet fi der Bade 


Burg: und Schloßruinen zu beſuchen. Wer Riga 
einen längeren Beſuch abſtattet, der darf nicht 
verſäumen, außer dem Beſuch des Strandes 
auch eine oder die andere Fahrt ins Land zu 
unternehmen, um ſeine ſchlichte und herbe Schön⸗ 
heit kennen zu lernen, jene nordiſche Weite, von 
der die baltiſchen Dichter ſingen. Eine Fahrt 
ſteht mir da ganz beſonders im Sinn, und zwar 
eine Bootsfahrt von Stockmannshof, wo einſtens 
der geprieſene baltiſche Pomeranzen⸗ und 
Kümmellikör fabriziert wurde, düngabwärts 
bis zum berühmten Kokenhuſen. Boots⸗ 
fahrt auf der Düna iſt heute eine mehr als 
primitive Sache. Der Schiffsmann Johann 
Knauer hat zwar verſucht, durch Zweige das 
„Großboot“ etwas wohnlich zu geſtalten, es iſt 
ihm aber nur ſchlecht gelungen. Zwölf Per⸗ 
ſonen haben in dem flachen Kahn Platz und 
bald trägt uns der breite, ſeichte Strom ab⸗ 
wärts in eine viele Kilometer lange aber niedere 
Klamm, die der Fluß durch das Geſtein ge⸗ 
freſſen hat. Bei einem großen Knie der Düna 
ſtand auf ſtark erhöhtem, tief ausgefreſſenem 
Felsgeſtein die alte Veſte Selburg, deren letzten 
Reſte langſam zerfallen. Die Uferpartien 
gleichen engliſchen Parks, beſonders fallen die 
ſchönen, hochgewachſenen Birken auf, deren fil 
berweißen Stämme weithin leuchten. Unſer 
Kahn gleitet an Fiſchreuſen vorbei, in denen 
der weltberühmte Dünalachs gefangen wird, der 
als der wohlſchmeckendſte feiner Gattung ge: 
prieſen wird. Ohne zu rudern, nur von der 
Strömung getragen, fahren wir weiter abwärts, 
bis wir an einem ſagenumwobenen hohen Felſen, 


Riga von der See aus. 


dem Tränenſtein halten, den die lettiſchen Volks⸗ 


ſänger beſingen. Ein Teil des berühmten 
Staburgas ift kürzlich, wohl durch die Tränen 
unterhöhlt, in den Fluß geſtürzt und nun wird 
die Seele des betrogenen und hier weinend zum 
Fels verwandelten Mädchens wohl ihren Frieden 
bekommen haben. Stundenlang fahren wir und 
die heiße Sonne des Juli brennt uns die Haut 
zu großen roten Blaſen, die auch das kühle Bad 
nicht zu tröſten verſteht. Am ſpäten Nach⸗ 
mittag ſehen wir die einſt ſo gewaltige Ruine 
Kokenhuſen, die ſchon im 18. Jahrhundert von 
den abziehenden Soldaten des Königs Auguſt 
in die Luft geſprengt wurde auf hohem Felſen 
vor uns ſtehen und wir ſind am Ende unſerer 
Fahrt. Iſt dieſe Ruine großartig, ſo die des 
Herrenhauſes, das den Baronen Loewenſtern 
gehörte, ein Bild grauenhaften Jammers. 
Schloß und Park haben unter den Granaten 
fürchterlich gelitten und da die Beſitzer ent⸗ 
eignet wurden, ſo wird das Schloß niemals 
mehr aufgebaut werden. Die Gräber der Ritter 
verfallen, eine Kulturepoche ſcheint mit ihnen 
hinabgeſunken zu ſein. 

Ob das deutſche Schickſal hier beſiegelt ift? 
Wer könnte es ſagen? Wert aber iſt das Land 
beſucht zu werden, denn wir lernen ein Stück 
auslandsdeutſcher Geſchichte von höherem Ges 
ſichtspunkt aus zu betrachten. i 
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Wojewodſchaft Schleſien. 


2 RA? itte ude 7 i . B. i rt e M., das 
Beginn der Budgetſeſſion im ſchleſiſchen Sejm. r Brier bis aii 269 Grad C 1 8 ſchlie es in den 
Programmrede des Wojewoden Dr. Grazynſki. aan e eng 


In der am Freitag ſtattgefundenen Sitzung des ſchle⸗ 
ſiſchen Seim wurde mit den Budgetberatungen für das 
Jahr 1930-31 begonnen. Die Sitzung, welche drei Stunden 
dauerte, wurde von der Programmrede des Wojewoden aus⸗ 
gefüllt. Den erſten Teil der Ausführungen widmete der 


Wojewode der organiſchen Verwaltung der Wojewodſchaft, 


den zweiten Teil dem Budget. Der Wojewode ſagte etwa 
folgendes: 


„Der zweite ſchleſiſche Sejm hat ein großes Feld zur 
Arbeit auf geſetzgeberiſchem Gebiete. Außer der aktuellen An- 


gelegenheit über das organiſche Statut der Wojewobſchafk 
beſtehen andere, nicht minder wichtige Angelegenheiten, die 

der Löſung harren. Es ſind dies die Fragen der Selbſtver⸗ 
waltungen, die neue adminiſtrative Einteilung der Wojewod⸗ 
ſchaft, ferner die Verteilung der Einnahmen zwiſchen dem 
ſchleſiſchen Schatz und dem Staatsſchatz und überdies Be- 
ſchlußfaſſungen über mehrere Geſetze über die ſoziale Für⸗ 
ſorge. 

Den zweiten Teil der Ausführungen, welcher dem Bud- 
get gewidmet war, leitete der Wojewode mit der Feſtſtellung 
ein, daß die Wirtſchaft des Wojewodſchafts rates in der fejm- 
loſen Zeit im Einklang mit den wichtigſten Voltsaufgaben 
der Wojewodſchaft begründet war und ſich auf die Geſetze 
ſtützte. 

Bei den Einnahmepoſitionen des Budgets bemerkte der 
Wojewode, daß die Einziehung ſämtlicher Steuern im Çin- 
klang mit den verpflichtenden, in dieſer Richtung ausgege- 
benen allgemeinen ſtaatlichen Geſetzen erfolgte. Der Wojewo⸗ 


de hat den ihm untergebenen Finanzämtern den Auftrag 


erteilt, daß bei der Einziehung der Steuern nicht nur der 
trockene Buchſtabe des Geſetzes, ſondern auch die Bedingun⸗ 
gen, unter welchen die einzelnen Induſtrieunternehmungen 
arbeiten, berückſichtigt werden. 

Bei der Beſprechung der Ausgaben für die öffentliche 
Sicherheit ſtellte der Wojewode feſt, daß eine ſtändige Beſſe⸗ 
rung in den Sicherheitsverhältniſſen eingetreten iſt. Zu der 
Beſſerung der Sicherheitsverhältniſſe hat die Schulung der 
Polizeikader der Wojewodſchaft beigetragen. Dabei hat der 
Wojewode den Wunſch geäußert, daß der ſchleſiſche Sejm im 


allgemein - ſtaatlichen Intereſſe auf feine derzeitigen autono.: zur Entfaltung der ſchleſiſchen Kultur beitragen. Der Wo- Monat dieſes auch ſonſt warmen und beſtändigen Sommers 


men Rechte im Verhältnis zur Wojewodſchafts polizei refig- 
nieren möchte. 


beitsloſigleit und wies nach, daß das Wojewodſchaftsamt in 
drei Richtungen den Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit aufge⸗ 
nommen habe: i 


gierungsbeſtellungen für die ſchleſiſche Induſtrie. 

2. Vergebung von großen Arbeiten in eigener Regie. 

3. Bemühungen um Erhalt von Krediten. 

Beſonders in der zweiten Richtung iſt ſehr viel getan 
worden. Der Bau von ſtaatlichen, kommunalen Gebäuden 
und von Schulen, von Arbeiterhäuſern, Wohnblöcken ſowie 


Sommer-Anfang. 
Wird auch der Hochſommer heiß werden? 


Der Beginn des kalendariſchen Sommers, der diesmal 


auf den 22. Juni um 5 Uhr früh fällt, iſt in dieſem Jahve | zeitig ein Ende geſetzt, einem Frühling, mit dem man un- 
durch die Witterungsverhältniſſe gewiſſermaßen überholt. beſchadet verschiedener empfindlicher Rückſchläge im Allge⸗ 
Der wärmſte Juni, den wir in Mitteleuropa ſeit dreizehn 


Jahren erlebt haben, hat uns ſchon ſeit Wochen tatſächlich 
in den Hochſommer verſetzt, und ſeit langer Zeit macht der 
erſte der drei Sommermonate ſeinem Namen wieder einmal 
Ehre. 


eee eee eee eee eee eee eee eee eee eee et 


Zweierlei. 


Von E. Norma. 

Nebel und Wolken hängen über der am Frühjahrs⸗ 
grün prangenden Erde. 

Behaglich ſchleicht der Perſonenzug durch die Ebene, 
die reizlos und weit fidh im Dämmenn dahinſtreckt. Ein 
rauchgehülltes Abteil vierter Klaſſe, das jetzt wornehm zur 
„dritten“ (geworden. fit. 

Ich bin auf der worletzten Station eingeſtiegen und 
habe, dankbar für einen noch freien Fenſterplatz, dieſen 
eingenommen. 

Neben mir ſitzt eine redſelige, in engen Mantel ge⸗ 
zwängte Mutter, die das bleichſüchtige, blaſiert dreinſchauen⸗ 
de Töchterlein zu Verwandten aufs Land bringen will. 

Am Fenſter mir gegenüber lehnt, in eine braune Joppe 
gekleidet, ein blaſſer Mann, der die Vierzig wohl üͤberſchrit⸗ 
ten hat. Er trägt über langen Wollſtvümpfen und derben 
Stiefeln Kniehoſen, eine tief in die Stirn gezogene Mütze 
bedeckt den Kopf. Ueber ihm liegt im Gepäcknetz ein voll⸗ 
gepackter Ruchſack und ein derber Knotenſtock. Eine alte 
Bauersfrau und ein fid als Zigarvenreiſender ausweiſen⸗ 
der Jüngling der ſofort mit dem Backfiſch eine eifrige Dis- 
duffton über die neueſten Schlager beginnt, bilden den Reſt 
der Reiſegeſellſchaft. ; 

í Der Zug hält mit ſchrillem Pfiff auf einer Nebenſta⸗ 
on. 

Ueber den Bahnſteig kommt eilig, ein klein wenig hin⸗ 
fend, aber mit langen, beweglichen Schritten ein großer, 
ſehr ſtarter und gutgekleideter Mann. Die Wagentür wird 
aufgeriſſen und der Neugekommene ſchwingt ſich herauf. 

„Donnerwetter! Rücken Sie doch etwas zur Seite, 


Auf eine Interpellation in Angelegenheit der N 
Der Wojewode beſprach weiter den Kampf mit der Ar⸗ f . gelegenhe Penſio 


geblich aus politiken Gründen — erklärte der Woſewode, nichts dafür, daß der Sommer, der jo vielversprechend einn 
| jewode, | 


i und nicht vergewaltigen werde, Dagegen warnt d Charakter grundlegend verändert. Wir haben den mildeſten 
1. Den Ausgleich der Verteilung der eingelaufenen Re⸗ 5 i cao sonet, 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Nr. 164. 


der Monatsmitte, in den Tagen vor Oſtern, ab, durchaus 
fuüühlingshaft und in der letzten Woche fogar ſommerlich 
warm, beſonders in den mittel- und ſüddeutſchen Gebieten, 
wo vielfach ſchon 25 Gvad C erreicht oder ein wenig iber: f 


; Niederſchlägen, die ſtellenweiſe ſogar, vorwiegend durch Ge⸗ 
große Straßenbauten in Schleſien, bei welchen ſehr viele Ar⸗ witterregen, ſehr ergiebig waren und mehr als das doppelte 
beitsloſe beſchäftigt waren, haben zur Verminderung der der normalen Monatsmenge erbrachten, in Franken bis zu 1 
Arbeitsloſenzahl geführt. Die Bauaktion dauert weiter, Im 270 Prozent des langjährigen Mittels. Die letzten Regun⸗ 
laufenden Jahr wurde für dieſen Zweck im Budget der Be- gen des Winters, der ja überhaupt ein richtiger Winter gar 
trag von 53 Millionen Zloty ſowie der Reſtteil der ameri- nicht geweſen war, machten fih in Geſtalt leichter Nacht 
2 8 N Ueberſchüſſe des Budget für e ee Aar ra — . I 
aufende Jahr ü en. r; zu e nen iſt aus m | vor 1 
Auf dem Gebiete der ſozialen Fürſorge hat das ſchleſi⸗ linn die vorübergehende Bildung einer Schneedecke in Ober⸗ 
ſche Wojewodſchaftsamt alles getan, was nur möglich war, bayern und Franken, dann in Teilen von Oberſchleſien, in 
um den Arbeitsloſen eine materielle Hilfe zu gewähren. Erfurt und Kaſſel. j * $ 

Der Entwicklung der landwirtſchaftlichen Kultur in Ein angenehmer und ungefähr mormaler Frühlingsmo⸗ 1 
Schleſien hat das Woſewodſchaftsamt gleichfalls große Beach- nat war auch der Mai, der gleich zu Beginn mit mehreren i 
tung geſchenkt. Die Tätigkeit in dieſer Richtung wurde im völlig ſommerlich warmen Tagen aufwartete. Die „Eisheili⸗ 
Einvernehmen mit den landwirtſchaftlichen Organiſationen gen“ verfrühten ſich um einige Tage, ließen aber nur ganz 
und der Kattowitzer Filiale der Landwirtſchaftsbank geführt. vereinzelt das Thermometer noch unter den Gefrierpunkt 7 
Einen beſonderen Schutz des Wojewodſchaftsamtes genießen ſinken, am ſtärbſten, auf etwas mehr als 1 Grad Kälte, in 
die Baum- und Gemüſegärtnereien. Beide Abteilungen Ha- Lüneburg i. Pom. Schnee iſt im Mai nur in den höhere 
ben eine ſehr gute Entwicklung zu verzeichnen und befreien Gebirgslagen oberhalb von 900 Metern noch gefallen. Da- 
uns be = 5 Einfuhr des Gemüſes und des e aber 5 N s rn a l 
aus dem Auslande, derſchläge in Regenform, Menge das normale Mi j 

| 8 y . 5 4 
A gum Teil um das anderthalbfache, zum Teil um mehr als 
e ee e, eee 5 — 1E AA A ERIEN NOD anA 
n 109 ongenBERIEID im hating per, "> | auch in der letzten Monatswoche noch nicht ungewöhn⸗ 
e lebst dic zeigten leech mit Msnhme der Stonbfesfiie überall 
ation der polniſchen rper in der Wojew echt ? h ; N Bi 
ſteht auf einer befriedigenden Höhe. Eine gute Entfaltung dure ee en m an — 
haben die Vorſchulen ſowie die Fortbildungsſchulen aufzu. duc ee Kh m pon e r 2 et 1 
9 hun era rg re gg ee 15 e OAA re e ee — 
größere Tätigkeit einſetzen u es ſpeziell in der u 8 > t 
der Schulentlaſſenen. Die letztere Abteilung erfordert jedoch 1 2 er dhareng rag er — 
noch eine grundlegende Regulierung. Auch dies ift eine Auf- als einige Zehntelgrade aus, um die in n meiften 
gabe des ſchleſiſchen Sejm, an welchen fih das Wojewod⸗ ten der Normalwert überſchritten wurde. Im Juni war es 


j 


ſchaftsamt mit einem entſprechenden Geſetzesprojekt wendet. nur zwiſchen dem 3. und 5. bei bedecktem Himmel zu kühl? 
Damit die polniſche Schule zur Gänze ihre 5 . — löſen faſt alle übrigen Tage waren bisher zu warm, und die 
könne, müſſe die Sicherung vorhanden fein, daß die Schulen Kroße Hitze am Ende der zweiten Monatswoche ließ das 
die entſprechenden Räumlichkeiten beſtzen. Dieſe Aktion ſoll Netiilber wielſach 24 Grad Wärme überſteigen. Von Ge. 
‚Innerhalb der kommenden ſechs Jahre durchgeführt werden. witterregen abgeſehen, waren die drei erſten Monatswochen 
Der Wojewode ſchloß feine Ausführungen mit Bemer- auch ſo gut wie regenlos. . 1 
kungen über die Bedeutung des ſchleſſchen Mufeums, des In fenem bisherigen Verlauf gleicht der Juni völlig 
Kattowitzer Konſervatorlums und der Kattowitzer Oper, die dem heißen Juni won 1917, der der wävmſte und beſtändigſte 
geweſen war. Ob ähnlich hohe oder noch höhere Tempera- 
turen auch im Juli und Auguſt erreicht werden, das läßt 
ſich gegenwärtig natürlich noch nicht fagen; immerhin jpriht I 


jewode ſprach ſich für die Erhaltung der Oper aus. 


nierung und Verſetzung von Beamten und Lehrern — an⸗ 


daß er das Gewiſſen des Beamten nie vergewaltigt habe gelebt hat, jet, am der Schwelle des Hochſommers fein 


weiter die Autorität der Behörden vor denjenigen Beamten, Winter feit vielen Jahrzehnten hinter uns, und die Witte | 
welche dieſe Autorität in irgend einer Weiſe antaſten. rungsſtatiſtik lehrt, daß die wärmſten Sommer in der gro⸗ 


Den Ausführungen zoſewoden ſind di rdne⸗ ßen Mehrzahl der Fälle auf ſehr milde Winter gefolgt find. £ 

ten mit „ 8 i Ein ungünſtiges Vorzeichen für den Hochſommer pflegt nur 
Die nächſte Sitzung findet am Montag, den 23. d. M. allzu frühzeitig eingetretene große Hitze zu fein, die aber“ 
um 2 Uhr nachmittags, ſtatt. í während der eigentlichen Frühlingsmonate gefehlt hat. Es y 
i [hat zwar einzelne Jahre gegeben, in denen nach großer Mais 

- ne umd Junihitze der eigentliche Sommer bei kühler Witterung 

— : wie z. B. 1910; in ſolchen Sommern ſtellte ſich 


aber der Umſchwung immer ſchon um die Junimitte ein, und 
nachdem dieje Klippe diesmal bereits umſchifft ift, beiteht 
wenig Anlaß zu der Vermutung, daß ein folder Rückſchlag 
letzt noch eintritt. Man darf aus alle dem alſo auf einen 
ſchönen, vielfach heißen Hochſommer rechnen. 


Bielitz 


Die frühe Sommerhitze hat denn auch dem Frühling vor⸗ 


meinen zufrieden ſein konnte. Er begann pünktlich zur Tag⸗ 
und Nachtgleiche und brachte ſchon im März einzelne vecht 
warme Tage, beſonders in Thüringen und Oberbayern, wo 
ſchon 20 Grad Wärme erreicht wurden. Auch der April war, 
ſieht man von einer kühlen und unfreundlichen Woche nach 


Gemeinderatsfigung. = 
Die Tagesordnung der am Dienstag, den 24. ds. M., 
ſtattfindenden Gemeinderatsſitzung umfaßt folgende Punkte; 
1 Os Bau- und Polizeiſektion. ; 
1. Kauf eines Hauſes auf der ul. Cieszynska 4. | 
wenn ein Kriegsverletzter herein will“, fährt der Einſtei⸗ Der Dicke, nun fertig mit ſeinem Schmaus, wiſcht ſich 
gende mein Gegenüber an. $ ; die fetten Lippen mit einem buntjeidenen e 
Schweigend zieht der Mann in der Joppe, ein wenig „Könnten Sie nicht noch etwas zurvücken?“ wendet er 
langſam will mir ſcheinen, die Füße an den Sitz und läßt] ſich plötzlich an den Blaffen. „Ich möchte mein Bein Hod- 
den Dicken vorbei, der ſchnaufend neben ihm niederſinkt. legen. Etwas Mückſicht auf unfer Gebrechen können wir 
Der Zug rollt weiter. $ } ſchon verlangen. . 
Nach kurzer Beit zieht der Dicke aus feiner Taſche ein Während der Man Joppe mehr i 
Padethen und beginnt — hörbar — dichbelegte Butterbro. Ege vidi hebt der Dide ee eee | 


te zu ſchmauſen. Dann beginnt er, als alles im Abteil still! er?“ i : ; | 
bleibt, Unterhaltung gu wachen: ter“ das Bein auf den Sitz, durch fein ſich Hinflegeln die 


„Nein Mensch nimmt auf unfereinen mehr Miage ale Ene Ede dt We ee e Dringend. H 
ö nmt i e iſts ſtill, während die Wärme im Wagen zur ' 
Zum Donnerwetter, für wen haben wir denn unſere ge- nimmt. Mein über ai LONN 1 
unden Send b gu Gegenüber zieht mit der im Schoß liegenden 
fu nochen hingegeben $ r Linken (feine Rechte ſteckt in der Mufftaſche der Joppe) feine 
In dieſer Tonart ging es mun eine geraume Weile fort. Mütze herunter — eine blutrote, über den halben Schädel 
Der Joppenmann hat ſeinen Nachbarn einmal ſcharf von gehende Narbe leuchtet auf: gi FR 
der Seite angeſehen, jetzt ſchaut er angelegentlich gum Fen- ä | ** 
fer, hinaus. Täuſche ich mich oder liegt ein ganz feines, Donnerwetter“ Der Dicke macht vunde Augen. „Wa⸗ 
leichtes Lächeln um ſeine Lippen? ven Sie etwa auch draußen?“ erbundigt er fidh. u: 
Der Dicke ſchwatzt, mit beneidenswertem Appetit jhnau-], Ein kurzes „Ja!“ — und der Joppenmann ſchaut wie | 
fend, weiter, bis fidh der Backfiſch teilnehmend erbundigt, wo] der aus dem Fenſter. F. 
er ſich denn feine ſchwere Verwundung — um eine ſolche Im Wagen ſteigt die Hitze. Unfere Mitreiſenden haben 
ſchien es ſich doch zu handeln — geholt habe? alle die Augen geſchloſſen, der Dicke ſchnarcht laut und be⸗ 
„eitfeont! — Granatſplitter“, knurrt der Dicke zwi- haglich. Ich beuge mich zu meinem Gegeniiber, das, gleich 
ſchen a 5 . mir, mit offenen Augen daſitzt. b E 
„Das Knie bei ge n!” „Trotz des warmen Frühlingswetters find die Wagen | 
„Und ſonſtige Beſchwerden? wage ich zu fragen. bis zum im Kalender eee S geheizt. „Wol y 
„Ra, ijt es nicht genug, mit dem ſteifen Knie geitlebens | ien Gie ſo freundlich ſein, die Heizung abzustellen?“ frage 
ich leije, auf den dicht neben feiner Schulter befindlichen 
Hebel deutend. 


„Gern“, antwortet er freundlich. Erhebt ſich ein wenig 1 
ſteif und zieht zum erſten Male j ajage pra r 4 
ſteckende Rechte heraus. Es ift — eine Fünftlice Hand. Nach 
dem er, geſchickt mit ihr hantievend, den Hebel abgeſtellt hat, 


herumzulaufen?“ iſt die empörte Antwort. „Höchſtens eine 
Stunde halte ichs beim Tanzen aus, muß dann pauſieren.“ 

Eine Weile its ſtill. Keiner hat auf die letzte Bemer⸗ 
bung etwas geantwortet. Die Bauersfrau ſieht den Spre⸗ 
cher nur groß an, der Mann in der Joppe ſchaut weiter zum 
Fenſter hinaus. 


Nr. 164. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. ö 9 Seite 5 
2. Offert für den Verkauf eines Grundſtückes, Florian 25 — - f 
re eines Grundſtückes won der Firma „Union“. Das ſch One Wetter 
4. Feſtſtellung des Standortes für die zum Markt fom- b : 
dauert fort! 


menden Landwirte. 
5. Reparatur der ul, Zamkowa. 

Gewitter unterbrechen große hitze. 

(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz.) 


6. Kauf eines Grundſtückes von der Genoſſenſchaft 
„Strzecha“. a 
7. Umbenennung einer Stwaße auf der ul. Haaſe. 
8. Notwohnungen für Abgebrannte. 
9. Geſuch des Paul Walloſchke wegen Waſſerbeſpren⸗ 
nn ws nn 8 . 5 er Die in ſolchem Ausmaß und ſolcher Ausdauer feit lan⸗ merkbar. So hatte z. B. das ganze innere Rußland Mitt⸗ 
e pe eee i i jonsi eee e ger gen Jahren nicht mehr erlebte Junihitze hatte um die Wende woch und Donnerstag Morgentemperaturen won nur 9 bis 
* St adtausbaukommiſſion 705 der Vorwoche ihren erſten Gipfelpunkt erreicht und ſowohl in 10 Grad gegenüber 20 Grad Wärme in Leningrad und 2¹ in 
11. Konſtituierung der Wahnungsk ommiſſi Be; Mittel- wie in Norddeutſchland das Thermometer bis auf! Haparanda. Durch die Kaltluft wurde aber das ſkandinavi⸗ 
| 12. Wahl der Waſſerkommiſſion ; 34 Grad C hinaufgetrieben. Die dann erwartungsgemäß ſche Hoch an ſeinem Oſtrand geſtärtt, wenn auch in ſeinem 
13. Feſtſethung der Waſſerpreiſe zur Entladung gekommenen Gewitter löſten aber nicht in übrigen Bereich durch die erneute Erwärmung der Druck 
14. Kurzfriſtige Anleihe zum Au abau des ſtädtiſchen allen Landesteilen Abkühlung aus, wie auch die Gewitter langſam fiel. 3 „ 
Waſſe ent es im Betrage von Zloty 500.000. tätigkeit ziemlich eng begrenzt blieb, eine Folge der großen Obwohl die atlantiſche Wirbeltätigkeit keineswegs ge⸗ 
15. Li eſerung von Zement zum Bau de K Dalſperve. Lufttrockenheit, wie fie fih bei fo hohen Temperaturen ver- ring iſt, konnte fie bisher keinen Einfluß auf die Witterung. 
5 5 des Straßenabſchnittes auf der Schieß- hältnismäßig ſelten findet. Das ſchwerſte Gewitter mit he: uns erlangen. Das nach allen Richtungen weit ausge: 
hausſtraße Nr. 2 — 1149.1. mm Niedevſchlagshöhe hatte Frankfurt a. M., die ſtäulſte Mb- | dehnte kontinentale Hoch ließ ſie über Island nach dem Eis⸗ 
17. Pang ellierung Walczol⸗Roſengarten kühlung traf das nördliche Rheinland ſowie das Küſtenge⸗ meer abwandern. Der jüngſte, Donnerstag ſüdlich von Is⸗ 
5 f Rechtsſettion x biet der Nord- und Oſtſee. So hatte am vorigen Sonntag |land angelangte Wirbel ſcheint zwar bis in etwas niedrige⸗ 
18. Abſchreibung eines rüickſtändigen Mietzinſes für Aachen mittags nur 17 (Frankfurt a. M. dagegen jchon|ve Breiten zu greifen, wird aber auch keinen grundlegen⸗ 
Adolf Ri chter und Abſchluß eines Mietvertrages im Haufe wieder 29), Bremen und Hamburg 18, Danzig ſogar nur den Umſchwung der Wetterlage herbeiführen können, da 
auf der ul. Wzgorze 15 Grad Wärme. Im nord- und ſüddeutſchen Binnenland auf feiner Südſeite das Azovenmazimum die Tendenz du 
19 Helene Weinſtein Händlerkonzeſſion. dagegen wurden meiſt wieder 25 bis 30 Grad C erreicht. nordöſtlichem Vordringen auf den Kontinent erkennen läßt. 
20. Suſanne Zipfer Konzeſſion für Dienftvermittlung. Die raſche Wiederherſtellung der Hochdvuckswetterlage er⸗[Es ijt das eine charakteriſtiſche Erſcheinung unſerer heißen 
2l. Vertrauliche Beratungen. folgte durch Druckanſtieg von Skandinavien her, von wo Sommer, in denen das durch die Erhitzung abgebaute konti⸗ 
Einbruchsdiebſtahl. In das Neſtaurationslobal Sali ein dort verlagertes Maximum ſeinen Bereich ſchnell ſüd-] mentale Hoch nach Gewittern ſofort wieder durch einen Vor⸗ 
Lazar auf der ul. Kazimierz Wielkiego 4 find Diebe einge- wärts ausbreitete und die über Mitteleuropa durch die ſtar⸗ ſtoß des Azorenmaximums bis nach Oft- oder Nordeuropa 
drungen. Die Diebe haben mehrere Aal chen Likör, Tabat- fe Erhitzung entſtandenen flachen Störungen in der Rich- reorganisiert wird. So war es beiſpielsweiſe in den heißen 
muten u eine Soreferhiht gefielen. Der Schaden beträgt zung wach dem Bolten ardröngte. Dielen nordeurepaiſche Sommern 190. und. 1910 8 
etwa 400 Zloty. Die Diebe haben am Tatorte etwa 50 Hoch, in deſſen Kern das Barometer 770 mm Höhe überſtieg, Auch diesmal wird aller Wahrſcheinlichkeit nach die Ent⸗ 
| Meter Leinwand zurücgelaffen. Dier Leinwand ſtannnt von beherrſchte während der ganzen Woche unſere Witterung. wicklung der Großwetterlage dieſen Weg nehmen. Um die 
einem Diebſtahl beim Kaufmann Markus Heilpern in Te- Bei heiterem, vielfach woltenloſem Himmel waren die Un- Wende der Woche wird die Hitze in Mitteleuropa erneut ei⸗ 
ſchen. Die Diebe werden von der Polizei geſucht terſchiede zwiſchen den Höchſttemperaturen am Tage und] nen Kulminationspunkt erreichen, und dann werden ſtrich⸗ 
i dem nächtlichen Temperaturminimum ſehr beträchtlich und | weile auftretende, ſtellenweiſe ſehr heftige Gewitter nur ganz 
betrugen vielſach 15 Grad und mehr, die charakteriſtiſche vorübergehend kühleres Wetter bringen, dem ſchon am näch⸗ 
Folge des Strahlungswetters und nordöſtlicher Luftzufuhr, ten Tag die Wiederherſtellung der Hochdrucklage bei Heite- 
die polaren Urſprungs war. Denn auf der Oſtſeite des Ma- rem Himmel und erneut anſteigenden Temperaturen folgt. 
vimums, über Finnland und dem Baltikum, floſſen polare] Es ift daher keineswegs ausgeſchloſſen, daß das ſchöne, hoch⸗ 
Luftmaſſen ſüdwärts nach Rußland und machen fih bis zum ſommerlich warme Wetter auch noch die ganze Woche iiber- 
Schwarzen Meer durch ſtarke Tempevaturerniedrigung be⸗ dauert. i 
00000000 ο h οοο,⏑ẽ,ʒ,2eοοοοοοοοοοοοο,ẽ,0L˙eeeeeee 
te Taſchendieb Johann Mosbal aus -Sandomierz verhaftet. einem Betrüger zum Opfer gefallen war. Gendera wurde 
— Ferner wurde wegen Taſchendiebſtählen und Dokumen-] von der Polizei feſtgenommen. Der bei ihm gefundene Be- 
tenfälſchungen ein gewiſſer Wlodzimierz Szpolk aus Kat⸗ trag von 40 Zloty wurde der Geſchädigten übergeben. 
towitz feſtgenommen. — Des weiteren wurde die am Kat⸗ Körperverletzung. Vor dem Hauseingang auf der ul. 
towitzer Gebiet bekannte Taſchendiebin Sofie Macie- Mlynska in Königshütte wurde der Arbeiter Paul Kielbaſa 
jewskki, die auch unter dem Namen Aptowiez, Pa ⸗ſvon vier unbekannten Perſonen ohne jegliche Urſache mit ei- 
puga und Kohn auftritt, verhaftet. nem harten Gegenſtand am Kopfe erheblich verletzt. Die 
Fahrraddiebſtähle. Dem Joſef Gamzy aus Zawodzie] Rettungsſtation brachte den Verletzten in das Krankenhaus. 
wunde auf der ul. Pooztowa in Kattowitz ein Fahrrad, Durch die Untersuchung wurde feſtgelegt, daß an dem Ueber⸗ 
Marte „Wittler“ Nr. 254.596, im Werte von 250 Zloty ge- fall der 58 Jahre alte Franz Samy cg yë, ohne ſtändigen 
ſtohlen. — Aus dem Korridor des Hauſes auf der ul. Wan-] Aufenthaltsort, beteiligt war. i 
dy 49 im Siemianowi wurde dem Otto Grzondziel ein Her- 
venfahrvad, Marke „International“ Nr. 331.286, im Werte) Cublinitz 
von 180 Zloty geſtohlen. x N s 2 
Scheunenbrand. Die Scheune des Landwirtes Friedrich 
Dokumente verloren. Johann Talk aus Zalenze, hat in] Josko in Pile wurde durch einen Brand ſamt den landwirt⸗ 
der Ortſchaft Zoslow, Bezirk Krakau, eine Brieftaſche mit ſchaftlichen Geräten vernichtet. Der Schaden beträgt etwa 
115 Zloty Bargeld, das Militärbüchel, die Chauffeurlegiti⸗] 2000 Zloty. Die Brandurſache it unbekannt. 
mation, die Steuerkarte und andere Perſonaldokumente ver⸗ Ungetreuer Dienſtbote. Der 18 Jahre alte Joſef 
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enbahn — Autobusve r. utobusverkehr au, 
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; Gefährliche Autogäſte. 

gwei unbekannte Männer, die fih in Geſellſchuft von zwei 

Frauen befanden, eine Autodroſchbe zur Fahrt nach Sie⸗ 
mianowitz. Der Führer der Autos war der 22 Jahre alte 


F wischen Kattowitz und Siemianowitz, in der Nähe der Wert- 


Mä auf die Straße und ſchlugen ihn bis zur Bewußtlo⸗ 
ſigteit. Die Banditen entfernten fih darauf und ließen den 
Bewußtloſen am Tatort liegen. Der Chauffeur wunde in 

| das ſtädtiſche Kvankenhaus in Kattowitz eingeliefert. Da- 

| ſelbſt hat er das Bewußtſein wieder erlangt. Die Polizei hat 
eine energiſche Nachforſchung eingeleitet um die Täter zu 

erruieren. i 


Eine Schreibmaſchine geſtohlen. Aus dem Büro der 
Baufirma „Progres“ in Rozdzin wurde eine Schreibmaſchi⸗ 


me, Marke „Regina“ Nr. 21619, Modell Nr. 4, im Werte loren. Glomb hat ſeiner Dienſtgeberin Marta Goidzik 400 Zloty 
von 700 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf der geſtohlenen 5 Bargeld geſtohlen. Darauf entfernte er ſich in unbekannter 
Schreibmaschine wird gewarnt Rönigshütte. ; ; Richtung. ; 


Ein Betrüger. In der Wohnung der Eliſabeth Pudal-| Myslowitz. 
la euſchien ein gewiſſer oſef Gendera, welcher die Frau Körperverletzung. Der Kutſcher der Likörfirma Silber⸗ 
im Auftrage ihres Ehemannes um die Herausgabe von 50 berg in Myslowitz, Franz Marciniak und die Expedientin 
Zloty epſuchte, die ihr Ehemann zum Kauf eines Buches Martha Brom wurden von Wilhelm Matlachowski 
Lodz beteiligt geweſen zu ſein. Sie wurde den Kriminalbe⸗ benötige. Gendera erhielt die 50 Zloty. Kurze Zeit nach und feinen Komplizen geſchlagen. Darauf hat einer der 
hörden in Lodz ausgeliefert. dem Vorfall erſchien der Ehemann, welcher von dem Bor? Täter 2 Flaſchen Litör geſtohlen. Gegen die Täter, deren 
Taſchendiebe verhaftet. In Kattowitz wurde der bekann⸗ITommnis nichts wußte. Jetzt erſt merkte die Frau, daß fie Namen ſeſtgeſtellt find, wurde die Anzeige erſtattet. 


Die Mitbeteiligte beim Bankeinbruch in Lodz verhaftet. 
Die Polizei in Kattowitz hat am 18. ds. M. die Roſalie 
Kaczmarek aus Lodz verhaftet, da fie im dringenden 
Verdacht ſteht, an dem Einbruch in die Bank Handlowa in 
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macht er eine höfliche kleine Verbeugung zu mir herüber Und wieder ſchickte ich meine Seele Gott gu ſuchen. 
und nimmt Be = feiner Ecke Platz. 5 vi | Die arme Seele. Abermals kam fie weinend zu mir zurück. „Warum 
Die anderen Mitreiſenden ſchlafen oder ſitzen mit ge⸗ Von J. Wahrhaftig. weinſt du meine Seele?“ ſprach ich. „Haft du Gott nicht ge⸗ 
ſchloſſenen Augen. Keiner hat etwas gemerkt. And ich foide meine Seele Gott zu juden. funden?“ ee 
Wir nähern uns einem größeren Knotenpunkt. Der Als fie wieder fam, weinte fie ſehr. Ich aber fragte:: „Ich habe Gott in der Armut icht. Aber die Armen 
Dicke erwacht, gähnt noch einmal laut und nimmt dann „Warum weinſt du meine Seele? Halt du Gott nicht ge- neiden Bruder und Schweſter das t. Not und E⸗ 
knurrend ſein Bein von der Bank hevunter. Er greift nach funden?“ i lend hat fie verdorben.“ J 
ſeiner Handtaſche und knöpft den Paletot zu. Abermals ſchickte ich meine € zu ſuchen. Und 


Auch mein ſtummes Viſavis fängt an, ſich zum Aus- 5 lite fürchte Gott im innerſten Kern der vow. Sie ſuchte Gott 
r R 
ein paarmal langſam von einem Fuß auf den andern, als fie und litt Not und Hunger und Duvſt. Aber fie ſuchte 


wolle er die Beine beweglicher wachen. Der Dicke ſicht ihm Pee F ee = ohne Murren und Grollen. | 

gu. PE n Eines Tages war ſie müde, daß ſie am Wege li 
„Na,“ lacht er dann plötzlich, „da scheint ja nicht bloß If | I Il | lill blieb. Und fiche, eine Hand hob fie Ai, Und fie ite, bat 

der Kopf was abbekommen zu haben? Haben "ó die Füße \ es die Hand Gottes ſei und ſchrie: „Herr, Herr, ich habe 


i 
aus den werdammten Schützengräben etwa ein bißchen Po- | $ i a . dich geſucht, wo immer i f i 
dagra mitgebracht?“ W der Räume in den heissen Tagen Tisch- und Wand- . Baer ah i T 
Der Joppenmann lächelt ſeltſam. 1 | ventilatoren, feststehend und ofzilierend zum Preise] nt. Sh habe mich mit den Reiden. geärgert über das 
„Meine Füße machen mir keine Schmerzen mehr“, jagt von 2. 108 — 340 in grosser Auswahl im Ver-] Haar in der Suppe. Und konnte mich nicht ärgern in der 
| er in einem wunderlichen Ton. Mit der Linken — die künſt⸗ kaufsraum der ' ot, denn ich hatte keine Suppe. 


liche Rechte hat er wieder in die Ta tet — hängt er p Š 
che Rechte hat er ie Taſche gef häng Elekfrownia Bielsko - Biata Herr, ich habe dich geſucht im Innerſten der Eide, auf 


| ich geſchickt den ſchweren Ruckſack über die Schultern. 

$ er lacht der Dide, „da können Sie a froh ſein. Spółka Akcyjna Iden Gipfeln der Berge. In den Sternen und Pflanzen und 

Was gäbe ich drum, noch mal mit zwei ſolch geſunden Fü⸗ Bielsko, Batorego 13a. ; Tieren ſuchte ich dich und konnte dicht nicht finden. gan 
ßen durchs Leben gehen zu können.“ ae | Telefon 1278 u. 1696 Geöffnet 8—12 U. 2—6 Und überall glaubte ich, dich zu ſehen, wo ſich Atome 


7... . ˙ A ˙¹ww- 
; und wie er das fragende Geſicht des anderen ſieht, ſchiebt U; Herr, Herr, wo warit du jo lange? Jetzt, wo ich müde 
der e die Kniehoſe an beiden Beinen etwas hoch.. . jaunnd alt bin, jetzt, wo das Leben ſchwindet, fichle ich deine 
— Er trug an beiden Beinen Protheſen bis über das Knie. Und die Seele ſprach: „Ich habe Gott im Reichtum ges) Handl!“ í - f 1 7, er acc 
„Meine Füße liegen vor Verdun“, ſagt er ſchlicht, grüßt ſucht. Aber die Reichen ind geizig und ſchlemmen und praf- Und Gott ſprach: „Kind, weißt du micht, daß ich über 


freundlich und stieg langſam aus. i ſen tages und nächtelang. Die Reichen geben Aergernis und dem Leben ftehe 2“ 
„Donnerwetter!“ jagt der Dicke und noch einmal ganz reizen ähre Brüder und Schweſtern zu Haß und eee a Ne ee e = n Hue 
leiſe: „Donnerwetter!“ Nein, ich habe Gott micht gefunden!“ . 
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Vor Aunderi Jahren: 


Von Dr. Fr. 


laubnis unter gewiſſen Einſchränkungen, die 


„Die Witwenverbrennung“, ſo erklären 
die modernen Hindu, „iſt ein mittelalter⸗ 
licher, barbariſcher Brauch, an deſſen Ver⸗ 
breitung die Eroberung Indiens durch die 
Mohammedaner Schuld trägt. Die des 
Gatten beraubte, ſchutzloſe Frau lief Gefahr, 
von den übermütigen Siegern gewaltſam in 
ihren Harem verſchleppt zu werden; kein 
anderes Mittel als der Tod blieb ihr, die 
Ehre zu retten.“ 


In Wirklichkeit iſt die indiſche Witwen⸗ 
verbrennung ein viel, viel älterer Brauch; 
ſchon die altgriechiſchen Schriftſteller wiſſen 
über ſie zu berichten. Einer von ihnen, 


Diodoros, behauptet, die indiſchen Männer 
hätten ſie zum Schutze des eigenen Lebens 
eingeführt. Es ſei häufig vorgekommen, daß 
untreue Frauen auf Anſtiftung des Lieb⸗ 
habers den Ehemann vergiftet hätten, durch 
die Ausſicht, beim Tode des Mannes gleich⸗ 
falls ſterben zu müſſen, ſeien die Inderinnen 
vom Verbrechen des Gattenmordes ab⸗ 
gehalten wodren. 

Aber auch dieſer Erklärungsverſuch iſt 
unbefriedigend. Wahrſcheinlicher iſt es, daß 
man die Frau — wie gelegentlich auch 
Schmuck, Gewänder, Gold, Roſſe und Sklaven 
— dem Toten deshalb mitgab, weil man 
hoffte ſie würden ihm auch im Jenſeits noch 
Freude bereiten. Dazu kam noch der 
Glaube, daß der freiwillige Flammentod der 
Frau ihre eigene und die Seele des Gatten 
von aller Sündenſchuld reinige und zur 
Himmelswelt emportrage, wo beide jo viele 
Jahre weilen dürfen, als ſie Haare auf dem 
Körper haben — und deren Zahl beträgt 
nach indiſcher Anſicht etwa 35 Millionen. 


wenigſtens die ärgſten Mißbräuche ver⸗ 
hindern ſollten. Nach ſeinem Tode gerieten 
ſeine Beſtrebungen in Vergeſſenheit; ſeine 
Nachfolger begnügten ſich, darauf zu achten, 
daß die Hindu gehorchten, die Kopfſteuer 
und die ſonſtigen Abgaben zahlten, mochten 
ſie im übrigen treiben, was ſie wollten. 


An dieſem Standpunkt hielt lange auch 
die Oſtindiſche Handelskompagnie feſt. Sie 
war ja nicht nach Indien gekommen, um eine 
Kulturmiſſion zu erfüllen, ſondern um Ge⸗ 
ſchäfte zu machen.. im Intereſſe der 
letzteren lag es, ſich nicht in die religiöſen 
Einrichtungen der Hindu zu miſchen. Erſt 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurden 
ihre Behörden durch den Einfluß der Miſſi⸗ 
onare und der Rechtsanſchauungen des Hei⸗ 
matlandes dazu veranlaßt, die Witwen⸗ 
verbrennung zu überwachen, und dabei 
wenigſtens die Mißbräuche abzuſtellen, die 
auch die Hindugeſetze mißbilligen, z. B. die 
Verbrennung ſchwangerer Frauen und 
ſtillender Mütter, die Anwendung von 
Zwang bei Frauen, die nicht freiwillig zum 
Scheiterhaufen gingen ujw. Die Verwal⸗ 
tungsbeamten hatten alljährlich an die vor⸗ 
geſetzte Behörde über die in ihrem Diſtrikt 
abgehaltenen Witwenverbrennungen Bericht 
zu erjtatten, und es wurde eine Statiſtik ge- 
führt, die überraſchende Reſultate ergab, daß 
die Zahl der Witwenverbrennungen in den 
Jahren 1820 bis 1825 ſtark im Wachſen be⸗ 
griffen war — trotz der Ueberwachung! 
Man begann nach den Urſachen dieſer Er- 
ſcheinung zu forſchen und nach Mitteln zu 
ihrer Bekämpfung; aber alle erſchienen be⸗ 
denklich, weil man die religiöſen Gefühle der 
Hindu nicht verletzen wollte. Trotzdem ent⸗ 
ſchloß ſich Lord Bentinck, der General⸗ 
gouverneur von Bengalen, Ende 1820 zu 
einer drakoniſchen Maßnahme: er erließ 
einen Erlaß, der die Teilnahme am Feſte 
einer Witwenverbrennung als vorſätzlichen 
Mord erklärte und mit ſchwerer Strafe be⸗ 
drohte. Gleich darauf erſchienen in Ben⸗ 
galen acht Zeitungen, die flammende 
Proteſtrufe gegen dieſen Gewaltakt erhoben. 
Uebrigens gab es auch unter den britiſchen 
Beamten in Indien gar nicht wenige, die 
Lord Bentincks Eingriff in die Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit der Untertanen nach⸗ 
drücklich mißbilligten. Aber Bentinck ließ 
ſich nicht beirren. Er verlangte nun auch 
von den Fürſten der Eingeborenenſtaaten, 
daß ſie in ihren Territorien die Witwen⸗ 
verbrennung verbieten ſollten; ſie kamen 


Die indiſchen Mohammedaner haben den 
Brauch der Witwenverbrennung nie geübt 
und wohl auch nie gebilligt. Der Mogul⸗ 
kaiſer Akbar hatte ihn in den erſten Jahren 
ſeiner Regierung ſogar ſtreng verborten; er 
ſoll einmal meilenweit geritten ſein, um 
eine ſolche Verbrennung zu verhindern. 
Nach einigen Jahren nahm er aber ſein 
Verbot zurück, weil die Hindu — beſonders 
die Frauen — darüber ſehr empört und un⸗ 
glücklich waren, So gab er denn die Er⸗ 


dieſer Aufforderung zögernd, nur zum Schein 
oder gar nicht nach. Noch 20 Jahre ſpäter 
(1839) wurden in Lahore mit der Leiche des 
Maharadſcha Randſchit Singh vier ſeiner 
Witpen und ſieben ſeiner Sklavinnen unter 
großem Gepräge verbrannt. 

Ein Augenzeuge, der deutſche Leibarzt 
Randſchit Singhs, Dr. Honigberger, gibt von 
dieſer Verbrennung eine ausführliche, 
lebensvolle Schilderung, die hier in kurzen 
Zügen mitgeteilt werden fol: 


König⸗Paul 


„Der Zulauf der Menſchen und das Ge⸗ 
dränge in der Feſtung überſtiegen jede Vor⸗ 
ſtellung. Im großen Hofe erblickten wir die 
vier Königinnen, die zum erſten Male in 
ihrem Leben allein, zu Fuße und unver: 
ſchleiert aus dem Harem kamen und lang⸗ 
ſamen Schrittes zum Leichnam ihres Herrn 
gingen; neben ihnen ſchritten Diener, die 
Käſtchen trugen, worin ſich ihr Schmuck be⸗ 
fand, den ſie Stück für Stück rechts und links, 
als Geſchenk verteilten. Zwei bis drei 
Schritte vor der einen ging, rückwärts 
ſchreitend, ein Mann, der ihr einen großen 
Spiegel vorhielt, damit ſie ſich überzeugen 
könne, daß ihre Geſichtszüge unverändert 
ſeien und keine Angſt verrieten. 


Hinter den Königinnen ſchritten barfuß 
ſieben etwa 15jährige Sklavinnen, die Aber⸗ 
glaube und Drohungen bewogen hatten, ihr 
junges Leben auf dem Scheiterhaufen des 
Fürſten den Flammen zu weihen. 

Der Leichnam des Herrſchers wurde auf 
einer großen ſchifförmigen Bahre getragen; 
die Segel dieſes Totenſchiffes beſtanden aus 
Goldſeidenſtoffen und Kaſchmirſchals 
dieſer koſtbare Zierrat wurde ſpäter der 
Plünderung des Volkes anheimgegeben. 
Ueber dem Leichnam ſangen Brahmanen und 
Prieſter des Sikhs ihre heiligen Sprüche; 
dazu erſcholl gedämpfter Trommelwirbel und 
das betende Murmeln des Volks. Ein Mi⸗ 


Nr. 164. 


niſter und mehrere Kammerherren bestiegen 
den Scheiterhaufen und übernahmen den 
ihnen hinaufgereichten Leichnam ihres könig— 
lichen Herrn; dann waren ſie den 
Königinnen, die nacheinander die Leiter er- 
klommen, behilflich, den Scheiterhaufen zu 
beſteigen; dann folgten die Dienerinnen. 
Die Witwen ließen ſich zu Häupien des 
Toten nieder, die ſieben Mägde zu Füßen. 
Hierauf wurde eine äldurchtränkte, rohr⸗ 
geflochtene Matte über fie geworfen, Ya: 
der Scheiterhaufen an allen vier Ecken ent⸗ 
zündet. Binnen weniger Minuten jtarben 
die elf Frauen in den Flammen. — Als dei 
Holzſtoß erloſchen war, wurden aus der Aſche 
die Gebeine aufgeleſen, in geſonderten 
Urnen beigeſetzt und in prunkdollem Zuge 
fortgetragen. Die Ueberreſte des toten 
Königs in offener Sänfte, während die fol 
gende, die die Aſche der Königinnen barg, 
ſo dicht mit Seidentüchern verhangen war, 
als müſſe ſie die züchtigen Haremsfrauen 
noch immer den Blicken der Männer ent- 
ziehen. Von Tauſenden begleitet, wurden ſie 


. zu. den Ufern des Ganges getragen und den 


Fluten des heiligen Stromes anvertraut.“ 

An der Stelle, wo die geſchilderte Ver⸗ 
brennung ſtattfand, erhebt fih das prunt- 
volle Grabmal des verſtorbenen Herrſchers, 
des „Löwen des Pendſchab“, deſſen Andenken 
noch heute im Volke lebendig iſt. 
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Die Weisheit des 


> a 


Brahmanen. 


Von Hagen Thürnau 


Man hat Indien das Land ohne Lächeln 
genannt. Das t falſch; man lächelt auch dort, 
und man lacht oft, wo wir kühleren Nordländer 
keinen Anlaß pa Aber je mehr der Reiſende 
von dem Lande kennenlernt, um ſo trauriger 
wird er, bis ſchließlich die matte Melancholie 
der indiſchen Weisheit den En Zukunfts⸗ 
glauben überwältigt, mit dem er Indien betrat. 

Der böſeſte gh, der über Britiſch⸗Indien 
liegt, iſt die Herrſchaft der Brahmanen. Sie 


en die Hindus, den weitaus größten Teil der 


a 
Bepölterun 
daß die Geſeſſelten ihnen noch lange verſtlavt 
ſein werden. 

ar will von einer Unterredung berichten, 
die ich in Bombay mit einem Brahmanenober⸗ 
Di hatte, das dem einen der acht indiſchen 

iſtritte vorſtand. Die Zuſammenkunft war 


ane Ein hervorragender Brah⸗ 


mane, Univerſitätsprofeſſor in Bombay, brachte 
mich in ſeinem Auto zu einem engen, hohen 
merh der indiſchen Stadt. Dort, in einem Zim⸗ 
merchen des dritten Stocks, war für feine Heilig⸗ 
keit, den 8 3 arya, ein Lehnſeſſel 
mit einem Leopardenfell behängt, während drei 
p Stühle auf die Beſucher warten. 
Ein dürftiges Männchen trat ein, den kahl ⸗ 
eſchorenen 
ütterchen in die okerfarbene Toga gehüllt, ſehr 
le im ff und ſcheinbar uralt, in Wahrheit aber 
SR im ſiebenundvierzigſten Jahr, wie ich |pater 
erfuhr. Im folgenden gebe ich die Unterr ung 
in den Fragen und Antworten, in denen fie im 
weſentlichen verlief, und überlaſſe es dem Leſer, 
eine Schlüſſe ſelbſt zu ziehen. Manche der 
ormulierungen ſtammen von dem Univerſitäts⸗ 


dekan, der helfend eingriff, wo das Engliſch des 


Schankeratſcharya verjagte, 
„Sind die Brahmanen organiſiert?“ — 
„Eine feſte Organiſation wird erſt erſtrebt. Eine 
leichmäßige Ausbildung findet nicht ſtatt. Der 
empeldienſt iſt erblich Bei Schwierigkeiten 
greift die Gemeinde ein.“ 
„Wie denken Sie über das Kaſtenweſen?“ — 
„Es wi nach Verdienſt die Aufnahme in eine 
andere Kalte ermöglicht werden. Den Gedanken 


ſo tief in ihre Lehren verſtrickt, 


chädel ängſtlich wie ein altes 


rückkehren, doch meinen w 


des Kaſtenweſens wollen wir beibehalten; m 
belt, die Menſchen für einen beſonderen ke 
enszweck zu ſpezialiſieren.“ 

„Wählt der Hindu den Gott, den er an⸗ 
betet?“ — „Die Verehrung iſt erblich, doch wer⸗ 
den daneben auch die anderen vier Hauptgötter 


dern 
„Wirken die vielen Idole nicht verwirrend?“ 


einem Idol, etwa einen Lingam opfert?“ — „Es 
klare Vorſtellung von der Symbolit, 
öttliche darin dars 


„Warum wird das Böſe verehrt, wie Kali, 
„Die ete 
orn abzuwenden.“ 
J e der Seelenwanderung we⸗ 
a aA 
» oll der Ganges entſündigende 
Macht haben?“ — „Es kommt nicht auf das 
Gegenſtändliche dabei an, ſondern auf den 
Glauben.“ 
„Warum gilt es für gange fang als reli⸗ 
giöfer Bettler durch das Land zu ziehen?“ — 
in Menſch ſoll . Familie und frühere 
Lebens weiſe nur aufgeben, wenn es zum Nutzen 
der r giebt“ i 
alten Sie Reformen im Hinduismus für 
nötig?“ — „Wir wollen 8 der alten Zeit zu⸗ 
r den Geiſt, nicht die 
Praxis der alten Zeit. Eine Weiterentwicklung 
der Philoſophie findet inſofern ſtatt, als det 
Ausdruck geklärt wird. Um die Maſſen füt 
Neues zu gewinnen, muß man ihnen beweiſen, 
daß es eigentlich ein Zurüdgehen auf Altes iſt. 
Uns fehlt aber die Un . der Regierung. 
Die ierung muß die Sihaffung mancher 
Gebräuche anordnen, nachdem die öffentliche 
Meinung dafür (Son eine ft.“ 


ehen Sie ſchon einen praktiſchen Weg für 
Reformen oder hat man ſchon damit begonnen?“ 
1 Feen ſind immer auf allen Seiten 
Schwierigkeiten und Hindernſſſe. Vorläufig ift 
noch alles Theorie.“ STAR 
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niedergebrannt. 

Am Samstag, um 12.30 Uhr nachmittags, wurde die 
Feuerwehr zur chemiſchen Fabrik der Fivma Fränkel und 
Goldtilang in Biala, ul. I. liſtopada, alarmiert. Das 
Fabriksunternehmen befaßt ſich mit der Produktion von 
Oelen und Schmiermitteln. Das Fabvibgebäude liegt in ei⸗ 
nem Hofraum, in welchem ſich auch zwei Wohngebäude be⸗ 

nden. 

f Der Brand entſtand beim Kochen von Oel in einem 
Keſſel. In kurzer Zeit ſtand das einſtöckige Fabriksgebäude 
in Flammen. An der Brandſtätte erſchienen die Wehren aus 
Bielitz, Biala und Lipnik, die den Brand mit 10 Schlauch⸗ 
linien bekämpften. Nachdem der Dachſtuhl abgebrannt war, 
ſtürzte die Decke ein, ſodaß auch die Inneneinrichtung voll⸗ 
kommen vernichtet ift und nur die Seitenmauern ſtehen. 
Das große Wohngebäude des Realitätenbeſitzer Schauer war 
beſonders ſtark gefährdet. 
Arbeitsleiſtung rückten die Wehren in die Depots ab. 

Der Geſamtſchaden ift noch nicht ermittelt. Durch die 
Zerſtövung des Fabriksgebäudes find zahlreiche Arbeiter ar- 


Was ſich die 


Welt erzählt. 


Gerüchte um die Londoner Reife 
Bethlens. 

London, 21. Juni. Die Reife des ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Graf Bethlen nach London, hat zu dem Gevücht 
Veranlaſſung gegeben, Graf Bethlen habe dem dritten 
Sohn des engliſchen Königs, dem Herzog von Gloucefter, 
die ungariſche Krone angeboten. Wie ein liberales engli⸗ 
ſches Blatt berichtet, war dieſes Gerücht überall, ſo auch in 
der engliſchen Hauptſtadt verbreitet. Von amtlichen engli- 
ſchen Kreiſen iſt das Gerücht nicht beſtätigt worden. 


Einjähriger Militärdienft in Frankreich 

Paris, 21. Juni. In Frankreich wird die Militärdienſt⸗ 
zeit vom 15. Oktober dieſes Jahres an allgemein auf ein 
Jahr herabgesetzt. Die entſprechende Verordnung iſt weiter 
in einem amtlichen Verordnungsblatte der franzöſiſchen Re- 
gierung eyſchienen. 


k gngland und das Briand-Memorandum 
* Eine ausführliche Antwortsnote unwahrſcheinlich. 

3 London, 21. Juni. Die zuerſt vom Echo de Paris ge⸗ 
brachte Nachricht, daß England vorlä ig keine ausführliche 
i Antwort auf das Briand Memora: 158 
wind jetzt von der engliſchen Preſſe betätigt. Der 
zwar ein endgültiger Beſchluß der Regierung noch nicht vor- 
liege, bezeichnet es aber als wahypſcheinlich, daß die britiſche 
Regierung keine formulierte Antwort erteilen werde. Sie 
werde ſich mit einer höflichen Empfangsbeſtätigung begnli- 
gen, in der es heißt, daß die Frage mit den Dominiens er⸗ 
örtert wird. 


„Der Rächer der Moral“ noch an der 
Arbeit. 


New Dorf, 20. Juni. Der von der Polizei fieberhaft 
geſuchte „Rächer der Moral“, dem insgeſamt zwei Menſchen 
zum Opfer fielen, iſt noch immer micht gefaßt worden, trotz 
der Razzia in der Nacht zum Donnerstag, die von nahezu 
2500 Poliziſten unternommen wurde, als er anſcheinend wie- 
der einen Mann angeſchoſſen hatte. Um Mitternacht ſprang 
plötzlich ein Unbebannter in ein Auto, zwang den Chauf⸗ 
feur, der mit feiner Frau im Wagen fak, zu ſſchnellem Fah- 


die Bruſt. Die Polizei forſcht nach einem Entſprungenen 
aus dem Irrenhaus, der von dem Wahn beſeſſen iſt, Frau⸗ 
en gegen die Zudringlichbeit von Männern ſchützen zu müſ⸗ 
ſen. 


Ueberſchwemmungen im Rohnetal. 
St. Morize, 21. Juni. Der St. Barthemy⸗Bach ift aufs 
neue über die Ufer getreten. Der Eiſenbahnverkehr auf der 
Simplonſtrecke mußte unterbrochen und der Simploneppreß 
umgeleitet werden. 


Franzöſiſche Offenſive in Marokko. 
Paris, 20. Juni. In der franzöſiſchen Kolonie Marotto 
ijt eine neue Offenſive gegen das Gebiet der Aufſtändiſchen 
im Atlasgebirge von den franzöſiſchen Tvuppen eingeleitet 
worden. Nach fvantzöſiſchen Zeitungsmeldungen wurden 
mehrere Oaſen beſetzt. Dieſer neue Landgewinn geſtattet 
es den franzöſiſchen Truppen, den letzten großen Führer 

der Aufſtändiſchen unter ſtändiger Kontrolle zu halten. 


Dolljtreckung eines Todesukteils in 
Frankreich. 

j Paris, 21. Yumi, In Rouen iſt heute ein Dockarbeiter 

hingerichtet worden, der im Dezember vorigen Jahres ein 


und ermordet hatte. Das Schwurgericht von Rouen hatte 
ihn im Märg zum Tode Wfa 


Eine chemiſche Fabrik in Biala]| 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Beiteigung des Himalaja. 


New Pork, 21. Juni. Die „New York Times“ veröffent⸗ Vertretern von vier Nationen zuſammengeſetzten Expedi⸗ 
licht einen längeren „Copyright“⸗Bericht über die Anfang tion den Gipfel erreicht haben und daß Frau Dühren⸗ 
Juni erfolgte Beſteigung des Jonſong⸗Gipfels des Himalaja. Furth unter größten Schwierigkeiten den Lebensmittel⸗ 
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Nach dreiſtündiger angeſtrengter 


rteilen werde, | T 
diploma 
tiſche Korveſpondent des „Daily Telegraf” ſtellt feft, daß 


ren, ſchlug ihn mit den Revolwer nieder, und ſchoß ihn in] 


8.jähriges Mädchen in feine Wohnung gelockt, vergewaltigt! 


In den Ueberſchriften wind hervorgehoben, daß die Deut. | transport über den Jonſongpaß geleitet hat. 


ſchen Hoerlin und Schneider als die erſten der aus 


Sporina 


Die heutigen Fußbal lipiele. 
Die Spiele des heutigen Sonntags finden alle auf dem 
BBEB.Plab ſtatt, u. zw. ſpielt um 10 Uhr vorm. BEG., 
Biala—Sportilub Pleß und um 4 Uhr Sportklub, Bielitz— 
BSV. (Viga) in der Meiſterſchaft der B⸗Liga. Um 5.30 
Uhr findet das Treffen der A⸗Klaſſe Sturm —Gvazyna, 

Dziedzice ſtatt. 

Biala⸗Lipnik trägt fein Spiel in Zywiec gegen die dor- 
tige Koszarawa aus, während der BBSV. und Hakoah in 
Oberſchleſien weilen. Erſterer ſpielt gegen den an erſter 
Stelle ſtehenden Amatorski K. S. in Königshütte, letztere 
gegen K. S. Domb in Kattowitz —Domb. Ob unſere Ber: 
eine der 1. Gruppe einen Punkt heimbringen werden, iſt 
mehr als fraglich. 


Neuer Boxkampf mit Schmeling in 
Ausſicht. 

Detroit, 21. Juni. Dicke Dunn, der Leiter des hieſi⸗ 
gen Olympiaſtadion gibt bekannt, daß Schmeling 200 000 
Dollar für einen Meiſtevſchaftskampf mit Johnny Risk o 
angeboten worden ſeien. Dieſer Kampf ſoll im September 
dieſes Jahres in Detroit ausgefochten werden. 


| 
| 


1 
Internat. Raid des Poln. Automobil- 
Rlubs. 

Heute um 10 Uhr vorm. beginnt in Warſchau der auf 
acht Tage berechnete internationale Raid des Polniſchen Au- ; 
tomobilblub. Die Diſtanz von 3085 km wurde in 7 Etappen 
geteilt. Unterbrochen wird derſelbe in Wilno, Nieswiez, 
Lemberg, Krakau, Lodz, Gdynia und Warſchau 

Die Liſte der Nennungen dieſer großen Wertungsfahrt 
umfaßt 24 Maſchinen, die nach ihrem Wert in drei Grup⸗ 
pen geteilt wurden: e Wagen (bis 1500 Dollar), 
Dollar) und Luxuswagen (über 


N 


| 


In der erſten Gruppe ſind folgende Wagen genannt: 1. 
Ford — Führer Kurec, 2. Whippet, 3. Ford — Führer 
Bitny⸗Szlachto, 4. Citroen —Dzierlinski, 5. Citroen —Cy⸗ 
bulski, 6. Citroen —Jan Ripper, 7. Citroen —Widawski. 

In der zweiten Kategorie: 1. De Sato — Krawczok, 2. 
Fiat 525 — Nulli, 3. Fiat —Rahnenſeld, 4. Voiſin—Ger⸗ 
hard, 5. Renault —Gorfield, 6. Renault —Capreſous, 7. 
Renault Drumont, 8. Hudſon—Hohn, 9. Hudſon—Rychter, 
10. Hudſon—Krzeczkowsli, 11. Deloge — Maryanski. 

In der dritten Kategorie: 1. Delage—Zochowski, 2. 
Auſtvo⸗Daymler—Miecielsli, 3. Auſtro⸗Daymler — Adam 
Potocki, 4. Auſtro⸗Daymler— Henryk Liefeld, 5. Lancia 
Kwiatkowski, 6. Voiſon—Mauryey Potocki. 


Achter internationaler ſtongreß des 
Penklubs. 


s Penklubs ift hier heute im Sejmgebäude feierlichſt er⸗ 
finet worden. 24 Nationen find vertreten. 


„Graf Jeppelin“ zur großen 
Deutſchlandfahrt geſtartet. 
Friedrichshafen, 21. Juni. Das Luftſchiff „Graf Zap 
polin” lift heute morgen, burz vor 8 Uhr aus der Halle ge. 
zogen worden und um 8 Uhr ſechs Minuten bei ziemlich be⸗ 
wölkten Himmel zur großen Deutſchlandfahrt, deren erſte 
Chappe München ift, geſtartet. Das Luftſchiff nahm ſofort 

Kurs nach Nordoſt. 

Die Führung hat bis Berlin Dr. Eckemer von Berlin 
ab Kapitän Lehmann, da Dr. Eckener durch Verhandlun⸗ 
gen in Berlin zurückgehalten wird. An Bord befinden ſich 
19 Paſſagiere, darunter der braſilianiſche Konſul in Mün: 
chen Torres und Frau, der amerikaniſche Generalkonsul 
in Stuttgart Doninion und Frau, ſowie der japaniſche 
Marineattachee in Berlin, Hamu va. 
führt eine große Menge Pot mit fidh. 


Motorboot mit 15 Perſonen geſunken 
Port Moresby, 21. Juni. Ein Motovboot, in dem fih 
der britiſche Reſident mit dreien ſeiner Kinder und 11 Ein⸗ 
geborenen befand, iſt bei einem Sturm an der Küſte unter⸗ 
gegangen. Sämtliche Inſaſſen des Bootes ſind ertrunken. 


Radio. 15 


Kottowit. W. 4087: 11 Gottesdienst, 12.05 Schaupl, 15.50 
Konzert, 17.05 Schachecke, 17.25 Warſchau, 18.50 Muſikali⸗ 


} 


el 


Das Luftſchiff] zert, 8.50 Stundenglockenſpiel, 11.00 Elternſtunde 


chrichten 


Die Ligatabelle nach den Spielen des 
Feiertags. 

Nach den am Fronleichnamstag ausgetragenen drei 

Rigafpielen, deren Reſultate wir bereits in unſerer letzten 

Nummer gebvacht haben, hat die Ligatabelle folgendes Yus- 


‚Nahen: bekommen: 


1. Cracovi ia 8 15 C 

2, 8 ei 

8. 8 22 3 + 11 
4, 6 14:6 10 
5. 8 16:12 10 
6. 9 19:17 7 
12 7 9:10 7 
8. 9 16:19 7 
9. 7 11:12 5 
10. 7 5:11 4 
11. 9 16 : 28 4 
12. Warszawianka 8 8:27 3 


Die Meifterfchaftstabelle der 1. Gruppe 


Der Fronleichnamstag brachte in der ſchleſiſchen Mei⸗ 
ſtepſchaft einige Ueberraſchungen, zu welchen in erſter Linie 
die Niederlage Naprzods gegen K. S. 06, ſowie Pogons und 
Siemianowice 07 gezählt werden muß. Die Reſultate der 
Spiele lauteten: 

Pogon—R. S. Domb 0:1 (0:1). 

Kolejowe P. W. — K. S. 07 Siemianowice 1:0 (0:0). 

K. S. 06—Naprzod 4:1 (2:0). 

Amatorski K. S.—1. F. C. 3:1 (1:0), 


Die Tabelle der 1. Gruppe hat dadurch folgendes Aus- 


fenen belommen: 
Spiele Tore 


Vereine 


1.: | Amatorski K. S. 9 15 37:15 
2. | K.S. 06, Kattowitz 9 15 31:17 
3. | Naprzöd, Lipiny 9 13 30:15 
4. I. F. C. Kattowitz 8 9 17:11 
5. | Kolejowy K. S. 9 9 18:16 
6. | Slask, Swietochlowice 9 8 12:12 
7. | K. S. 07, Siemianowice 8 7 14:18 
8. | K.S. Dab, Kattowitz 8 7 12:22 
9. B. B. S. V., Bielitz 9 6 20:24 
10. Pogon, Kattowitz 8 4 8:20 
11. | Hakoah, Bielitz 7 1 7:31 


- 
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ſches Intermezzo, 19.20, 20.00 Warſchau, 21.00 Literariſche 


Diertelſtunde, 21.15 Warſchau, 22.25 Konzert, 3.00 Leichte 
Warschau, 20. Jun. Der achte internationale Kongreß i 


Krakau. Welle 313: 10.15 Gottesdienſt, 12.10 Shali- 
platten, 16.50 Warſchau, 17.00 Eine Reife in die Sahara, 
17.25 Warſchau, 20.00 Abendkonzert, 20.00 Warſchau, 23.00 
DTanzmuſik. 

Warſchau. Welle 1417.7: 11.00 Gottesdienſt, 12.10 
Schallplatten, 15.50 Konzert, 16.00 Vortrag, 16.20 Konzert, 
„17.10 „Wahrheit und Erzählung in der Ceſchichte“, 17.25 
Konzert, 18.35 Nützliche und angenehme Neuigkeiten, 19.20 
Pen⸗Klub, 19.50 Schallplatten, 20.00 Klaviervortrag, 21.00 
Literariſche Viertelſtunde, 21.15 Konzert, 23.00 Tanzmuſik. 

Breslau. Welle 325: 9.00 Konzert, 11.00 Evangeliſche 
Morgenfeier, 12.00 Konzert, 14.10 Rätſelfunk, 14.40 Schach⸗ 
funk, 15.25 Kinderſtunde, 15.50 Konzert, 17.20 Stunde der 
Frau, 17.45 Deutſchland als Mittelpunkt des Weltvund⸗ 
funts, 18.10 Violinkonzert, 19.05 Schallplatten, 19.40 Vor- 
leſung, 20.15 Lobetheater, Breslau: Saiſonsausverkauf 
1930, 23.00 Tanzmuſik. 

Berlin. Welle 418: 6.30 Funk⸗Gymnaſtik, 7.00 a 

1.80 


Schallplatten, 12.00 Muſik, 14.00 Märchen, 14.30 Konzert, 
15.30 Ostar Baum. Eigene Erzählungen, 16.00 Große Ber⸗ 
liner Ruderregatta, 16.30 Muſik, 18.00 Konzert, 18.20 Hei- 
tere Unterhaltung, 19.45 Sportnachrichten, 20.00 Buntes 
aus den Archiven der Berliner Staatsoper. Danach bis 1 
Uhr nachts: Dantzzmuſik. 

Wien. Wien 516.3: 8.30 Oeſterreichiſch⸗deutſche Volks⸗ 
bundtagung in Klagenfurt, 10.30 Orgelvortrag, 11.05 Kon⸗ 
zert des Wiener Symphonie⸗Orcheſters, 13.15 Mittagskonzert 
15.15 Geſangsvorträge, 15.40 Nachmittagskonzert, 17.30 
Oeſterreichiſche Leichtathletikmeiſterſchaften 1930, 18.00 Do- 
naufahrt. Von Wien bis zum Schwarzen Meer, 19.15 Kam⸗ 
mermuſik, 20.30 Von der Stadt. Rezitationen und Muſik. 
en Aber konzert. 
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fende Ausgaben nicht entſtehen, denn in dieſem Wort ſteckt 
der Begriff des Nichtverbrauchtwerdens. Darüber, daß es 
im allgemeinen Intereſſe läge, wenn ein ſolcher Appavat 
billig und zuverläſſig auf den Markt gebracht würde, kann 


kein Zweifel beſtehen. 
Photographiſche Neuerungen. 
Grunddſätzlich ſind Neuerungen auch in dieſem Jahre 


nicht zu verzeichnen. Die Vevbeſſerung der Amateurkinoappa⸗ 
0 Hr rate hat inſofern mur beſchränkte Bedeutung, weil e 
j i guſchalten. Nach andren Meldungen ift bisher mit einem Preis nicht nur der Apparate, ſondern auch der Betrieb, 
3 ehn neue Rieſenſchiffe. eee „Pool“ noch nicht zu vechnen, wohl aber ie 5 heißt Entwicklung, Kopie und Vorführung umſtändlich 
a i len neue Verhandlungen zwiſchen der „White⸗Star⸗“ und und koſtſpielig find, fo daß man nicht erwarten kann, daß 
ede san bel a „Cumard-Line“ im Gange fein. Angeſichts des jüngſt evfolg-| diejer . die beliebte Einzelphotographie 
ordatlantiR- hiffahrt oder ján Zuſammenſchluſſes der Hapag und des Norddeutſchen verdrängen wird. Größere Förderung darf man umgekehrt 
Derjtändigung? ee erjheint es nicht unwahyſcheinlich, daß auch p bei-[von der fortſchreitenden Verbeſſerung der wohlfeileven Ap⸗ 
Dur kürzlich abgeſchloſſen inſchaftsvertrag den größten engliſchen Geſellſchaften zu einem gemeinſamen] parate erwarten. Das ſchwierige Problem der richtigen 
een ber d AA Lerdbeuiſcen Arbeitsprogramm gelangen werden. Vom Geſichtspunkt der Einstellung von Nahaufnahmen, die ja in der Liebhaber 
Llond ijt die Konkurrenz innerhalb der deutſchen Großree- internationalen Schiffahrtsverſtändigung könnte der Zuſam⸗ Photographie der weitaus meiſten die Hauptrolle ſpielen, 
dereien wofentlich gemildert und vornehmlich auch in der! menſchluß der engliſchen Firmen jedenfalls die Verhandlun⸗ werſucht man meuerdings durch Einbau von Korrekturlin⸗ 
Frage der Tonnage auf dem Nordatlantik eine deutſche Ein- gen weſentlich erleichtern. Die Erfahrung in der Schiffahrt jen zu löſen, jo daß nicht mehr wie früher eine Vorſatz. 
heitsfront gegen die immer ſtäuter werdende internationale lehrt, daß gerade dann, wenn die Konkurrenz am ſchärſſten linje aufgeſetzt zu werden braucht, die leicht verloren ging. 
Konkurrenz geſchaffen worden. Es hat den Anſchein, als ob und die Gegenſätze am größten zu fein ſcheinen, auch immer Es werden vielmehr am Apparat ſelbſt Korrekturgläſer eins 
gerade nach dieſem Zuſammmenſchluß der beiden größten die Verſtändigung in allernächſter Nähe zu liegen pflegt. Es geſchaltet oder ausgeſchaltet, wie man die Blende bedient. 
deutſchen Reedereien, international geſehen, in der trans- iſt zu hoffen, daß es zu einem Austrag dieſes Kampfes im] Daß man dabei mit der Lichtſtärke nicht zu weit gehen darf, 
atlantiſchen Schiffahrt eine neue Phaſe eingetreten ift, die hordatlantiſchen Paſſagierdienſt nicht kommen wird, ſon⸗ weiß jeder erfahvene Photograph, denn für ganz lichtſtarte 
durch gewaltige Neubauten, die teils ſchon in Auftrag gege- dern rechtzeitig gütliche Vereinbarungen allen beteiligten] Optik ift genaue individuelle Einſtellung nicht zu entbeh- 
ben, teils erſt geplant ſind, gekennzeichnet wird. Der engli⸗ Reedereien einen „modus vivendi“ ſchaffen werden. ren. Es jei denn, man verlangte ſtets gleichen Abſtand, etwa 
ſche Schiffsſachvevſtändige Sir Jones Biles gibt über die Einzelaufnahmen: zwei Meter, Gruppen: fünf Meter. 
zukünftigen Tonnageverhältniſſe auf dem Atlantik folgende n Ebenfalls in dieſes Gebiet gehört die Aus rüſtung mit 
Daten an: Von feiten Ameritas find durch die „United euer Raupenſchlepper. eingebautem Selbſtauslöſer. Auch das darf als Vereinfachung 
States Line“ zwei Einheiten von je 45 000 To. in Auftrag Raupenſchlepper, die aus den Tankwagen des Krieges in der Bedienung vegiſtriert werden. Freilich wird der 
gegeben, wie es heißt, foll mittlerweile der Rauminhalt be- entwickelt wurden, find die ausgeſprochenen Feinde jedes | Selbſtauslöſer erſt dann eine größere Rolle ſpielen, wenn 
reits auf etwa 50 000 To. erhöht fein; bei 320 Meter Länge Straßenbauers und Straßenunterhaltungspflichtigen. Dem die Stativfvage noch beffer gelöſt fein wird. Auf dem Ge- 
und 38 Meter Breite beſitzen diefe Schiffe eine Maſchinen⸗] Vorteil, daß fie fih in denkbar ſchlechtem Gelände fortbe⸗] biete des Materials ift zu verzeichnen, daß die Filmindu⸗ 
leiſtung von 130 000 PS. und follen 28.5 Knoten laufen. wegen können, ſteht der Nachteil gegenüber, daß fie die ſtrie fih mit Erfolg um eine Verbeſſerung des von ihr ge- 
In England liegen die Verhältniſſe durch die immer noch be-] Straßen zerstören, beſonders beim Durchfahren von Krüm⸗ botenen Materials bemüht. Die meiſten bewährten Platten- 
ſtehende Konkurrenz zwiſchen der „Cunard“ und „Withe⸗] mungen. Um dieſen weſentlichen Mangel zu beheben, hatfemulſionen, lichthoffreie und farbentonrichtige, werden jetzt 
Star-Line“ unüberſichtlicher. Datſache ift, daß der gerade be: ein Berliner Ingenieur eine Erfindung gemacht und durch auch auf Filme gegoſſen, jo daß in dieſer Beziehung die 
gonnene Bau des Rieſendampfers „Oceanic“ mit 60 000 die „Geſellſchaft für radloſe Transportfahrzeuge“ in einer Gleichſtellung mit der Glasplatte erreicht sit. Dieſe Filme 
To. Rauminhalt für die White⸗Star⸗Line wieder eingeſtellt Probeausführung fertiggestellt. Zweierlei iſt zu beachten: | Ind weſentlich lichtempfindlicher als die bisher gebräuchlichen 
wurde. Es foll ein noch größeres Schiff von 65 000 To. nun-] die Herſtellung der Gelentigfeit des Raupenſyſtems, das und daher geeignet, das Arbeiten mit billigen Apparaten 
mehr in Auftrag gegeben werden. Auch die „Cunard⸗Line“ heißt Vermeidung, daß beim Kurvenfahren beide Raupen und lichtſchwacher Optik auch bei ungünſtiger Beleuchtung 
plant umfangreiche Neubauten. Sie will zwei Schiffe mit gleich ſchnell laufen, die eine alſo „mahlt“. Bei dem vorge⸗ zu erleichtern. 
einem Faſſungsvermögen von je 4700 Paſſagieren bei 30 führten Wagen werſchieben fih in der Kurve die Antriebs⸗ 
Knoten Geſchwindigkeit in Auftrag geben, jedoch Find im und Fühvungswellen der Raupen in achſiger Richtung. 
Hinblick auf die Verhandlungen mit der „White⸗Star⸗Line“ Gleichzeitig werden die Druckrollen, mit denen das Fahrzeug 
auch bei dieſer Geſellſchaft definitive Entſcheidungen noch] auf der Raupe ruht, zur entſprechenden Drehung genö⸗ 
nicht getroffen. Italien hat ebenfalls, angeregt durch die tigt. Die Bewegung der verſchiebbaren Achſen erfolgt durch 
beiden deutſchen Neubauten der „Bremen“ und „Europa“, ein vom Motor bewegtes Getriebe, das beim Drehen des 
zwei Großbauten von 47 000 bezw. 41 000 To. in Angriff Lenkrades automatiſch arbeitet. Der Raupenwagen dann] Deutſchland (206333). Bezogen auf die Größe des Landes 
genommen. Schließlich rüſtet Frankreich ſich zum Bau eines] Kurven von ſieben Meter Radius, durchmeſſen, ohne daß ſteht Frankreich gleichfalls an der Spitze, wenn man von 
60 000 Tonners, der die ungeheure Länge von 333 Metern lein Schleifen eintritt. Der zweite Vorteil liegt in der um⸗ 
und eine Geſchwindigkeit von 3 Knoten haben ſoll. faſſenden Verwendung von Gummi, mit dem die eiſernen 
Mithin ſind allein in der nordatlantiſchen Paſſagier⸗ Raupenſchaufeln beſetzt find, jo daß fie auch bei gepflaſter⸗ 
fahrt neun bis zehn Rieſenneubauten zu er warten, die ter Straße nicht mehr „rattern.“ 
bei der Menge des ſchon vorhandenen modernen Schiffs⸗ 3 
vaumes von der Art der „Mauretania“, „Berengaria“, „Ma⸗ 1 
jeftic“, „Bremen“, „Europa“ ete. eine ſtarke Tonnage⸗Ue⸗ Entgiftung der Auspuffgafe. ' I 3 ei ; B 
berſetzung in Schnelldampfern auf dem Nordatlantik befürch⸗ Nach Mitteilungen der engliſchen Preſſe fol es anf zeichnet wird, erſcheint in anderen Ländern in der Statiſtik 
ten laffen. Mit jedem weiteren Neubau müſſen auch die Ren⸗ der Univerſität Baltimore gelungen ſein, einen Katalyſa⸗ 
tabilitätsausſichten geringer werden, während gleidgeitig tor zu finden, der die vollſtändige Verbrennung des in den 
die Gefahr eines bevorſtehenden Konkurrenzkampfes immer 
mehr zu drohen beginnt. Allerdings beſteht eine gewiſſe 
Hoffnung, daß nicht alle der geplanten Neubauten wirklich 
ausgeführt werden, und es ſind auch in letzter Zeit Anzei⸗ 
chen dafür vorhanden, daß man auf dem Wege einer inter⸗ 


wieviel Telephone gibt es auf der 
Erde? 


[Wie die amerikaniſche „Telephone Company“, anſchei⸗ 
Dunſt — vollſtändig verbrannt werden. Vorläufig ſcheint die] nend ſehr genau, ausgerechnet hat, gibt es auf der ganzen 
hierfür nötige Einrichtung noch reichlich verwickelt zu ſein. Welt 32712284 Telephonanſchlüſſe, wovon Amerika allein 
nationalen Verſtändigung ſchon jetzt einem rückſichtsloſen[ Nähere Angaben über die chemiſche Natur des verwendeten 50 Prozent, das find 49 341 285, für ſich in Anſpruch 
Konkurrenzkampf auf dem Atlantik zu begegnen beſtrebt iſt. Stoffes fehlen noch. Zu beachten iſt hierbei, daß es ſehr nimmt. Die Amerikaner ſind auf ihre überragende Stellung 
So haben kürzlich in London wichtige Schiffsbeſprechungen, wahrſcheinlich ift, daß ein Stoff gefunden wind, der die innerhalb der telephonierenden Menſchheit ſehr ſtolz, wie 
an denen fait alle führenden europäfſchen Reedereien betei⸗ Nachverbrennung ſicherſtellt, wenigſtens nachdem der Mo⸗ man der Zeitung entnehmen kann, die dieje Meinung mit 
ligt waren, ſtattgeſunden. Auf dieſer Konferenz ſoll vornehm⸗ tor und der Auspufftopf warm geworden ſind. Eine an⸗ folgender Bemerkung beſchließt: „Die große Zahl von Fern⸗ 
lich die Frage beſprochen worden ſein, in Zukunft die dop⸗ dere Frage iſt die Abführung der bei der Nachverbrennung ſprechern beweiſt, wie gut wir unſer Geld anlegen und die 
pelte und dreifache Bedienung ein- und derselben Route erzeugten Wärme und die Betriebsſicherheit. Wenn es fihi Maſchine für uns arbeiten zu laffen wiſſen — beſſer als 
durch mehrere Reedereien gleichzeitig nach Möglichkeit aus- um einen Katalyſator handelt, ſo würden beſondere lau- irgend ein anderes, noch ſo fortgeſchrittenes Volkl“ 
r 
p fe R amimi ‚und wollkommen beheruvſcht, als fei michts weiter re „Ich ſelbſt, Celimene. Mein Pflichtgefühl gebot es mir, 
rofessor $ len. „Die Genjovita at ſich über die freudige Mitteilung, zu bleiben, da ich die Uvade Ihres Schreckes war. Bergei. 
die ich ihr machte, etwas erregt! Ich bin ſelbſt Arzt! Holen hen Sie mir, Senjorita, daß ich mich micht mehr im Zügel 
HERREN Erfindung ‚Sie etwas foihes Waller, ie wind glei, weder zu ken ind 05 ig 151 zeitig e c wesen 
ö kommen“. si m Miügli eini it hätte verſchweigen 
Roman von Elisabeth Ney. | „Wir wollen die arme Genjorita erſt auf den Diwan ſollen, bis Sie mehr e a mir gefaßt haben wiir- 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). tragen“, ſagte die Zofe, und bald darauf hatten beide die den. Verzeihen Sie dem Ungeduldigen!“ 
noch immer ohnmächtige Celimene weich gebettet. Gleich dar⸗ Zerbnirſcht und bettelnd Conterez' Stimme; fie 
20. Fortſetzung auf brachte Janita das er 8 . nahen jimmie nicht mit dem muflerndent, prüfenden Blid über: 
f . 9. k aus einem Fläſchchen einige n und ließ fie in das ein, den er für einen Augenblick über Celimenes n 
Immer heftiger, aufgeregter ſtieß Conterez die Worte Waſſer gleiten. gleiten ließ. Ein zufriedenes Lächeln huſchte dabei Be) 
hervor, immer näher kam er dabei auf Celimene du, die „Wenn Ihre Herrin erwacht, fo geben Sie ihr dieſen nen Mund. 
wi gelähmt den Wortſchwall über fid ergehen ließ. „ Trank, fie wird dann ſofort friſch und geſund fein“, ſagte Celimene ſelbſt aber ſtand ruhig, wie im Traum, vor 
Conterez deutete, blind vor raſender Leidenſchaft, Celi- Conterez, indem er fi in den Hintergrund der Garderobe ihm und ſchien ihn taum zu hören; ein eigentümlich Täh- 
menes ſtarre Ruhe günſtig für ſich, und mit einem wilden zurückzog. mendes, wohliges Gefühl behevyſchte ihren Körper und mü- - 
Satz riß er die am ganzen Leibe Zitternde an ſich und ver- Schon nach wenigen Minuten ſchlug Celimene die Au- de, wie ein Kind, ſagte fie: 
ſuchte, feine Lippen auf die ihrigen zu preſſen. gen auf und Janita reichte ihr den Trank. Celimene leerte „Gehen Sie jetzt, Genjor Conterez, ich will alles zu ver- 
Da traf ihn ein Schlag mitten in fein häßliches Geſicht, das Glas, ohme zu fragen. Dann lag fie eine Weile ſtill. gefen ſuchen, ich bin ja fo milde“, 
daß er wie betäubt zurücktaumelte. ; i Langſam bekam ihr bleiches Geſicht wieder die alte, friſche Conterez beugte fih lächelnd über ihre ſchöne Hand und 
Celimene aber ſtieß einen Schrei aus und floh nach Farbe, und ihre Augen nahmen einen eigentümlichen, durch drückte einen Kuß darauf. Celimene ließ es willenlos ge- 
der Tür. Die wie zur Abwehr ausgeſtreckten Hände hielt ſichtigen Glanz an, während die Pupillen groß und dunkel ſchehen. Í 
po von ſich, und mit keuchendem Atem rief fie em] erschienen. Noch eins“, ſagte Raoul del Conterez, ſchon im Gehen 
pört: A 0 ; * EA u begriffen. „Wenn Ihnen wieder einmal nicht l ift, Gene 
„Abſcheulicher, was haben Sie gewagt? Iſt das der Ne een D er gegangen? fragte Ce- jorita, ſo nehmen Gie von den Tropfen . ce 
Dank für das Vertrauen, das ich Ihnen enkgegenbvachte, als ee 0 65 nete bie Guk erfreut, daß das ich für alle Fälle hier laſſe. Zehn Tropfen geniigen. 
e a arglos eintreten ließ? Hinaus, auf der Stelle, es 90 "se Kg is ri one en Se mehr könnten ſchädlich wirken, und num leben Gie wohl!“ 
ai 3 guff fie pigti mit fmen à plge gute Tropfen gegeben, damit Sie ſich wieder wohlfüh⸗ Lautlos ſchloß Conterez hinter ſich die Tür, und ſagte 
nach ihrem W fanit mit 8 Cen Stöhnen Alien! er ift hier! Wollen Sie ihn ſprechen?“ ee, e Dat: 
alk 2 sen St. ee s ee pe „ich habe mit ; 2 Sie die ee ie na) Haufe, die Trop- 
Beſtürzt evidi ida i 31 N o Senjor Con noch etwas zu beſp nl“ en haben ſie e müde gemacht!“ Dann ging er. 
Ion Sa rer e AN: DUB ee EGOS Als Janita gegangen war, erhob fid Gelimene jhwan-) Müßtrauiſch jah ihm die Zofe nach. Cie 5 inftint- 
„Einen Arzt, holen Sie einen Arzt, Genjor, fie iſt ohn⸗ kend, und trat wor Conterez hin. tiv, daß es Conterez mit ihrer Herrin nicht gut meinte, — 
mächtig!“ vief fie angſtvoll. „Was tun Sie nach dieſer Frechheit noch hier, Senjor, e olgt. 
„Nicht nötig“, antwortete Raoul del Conterez ruhig! wer gab Ihnen ein Recht dazu?“ 3 avae, 


Nr. 164. 


Polens Binnenschitiahrt. 


Zu den schlecht oder wenig ausgenützten Trans- 
portmitteln Polens gehört vor allem die polnische 
Binnenschleppschiffahrt. Sowohl die Tschechoslowa- 
kei als auch Deutschland haben es verstanden, die- 
sen wichtigen Zweig des Transportes zu organisie- 
ren und eine Harmonie zwischen sämtlichen Zwei- 
gen der Transportunternehmen (Eisenbahn, Schiff- 
fahrt) zu schaffen, so dass die Binnenschiffahrt der 
genannten Länder bestens prosperiert. 

Die Wasserwege in Polen, die bis zum heutigen 
Tage im Vorkriegszustande belassen wurden und zu 
deren Ausbau bisher mangels an ausreichendem Ka- 
pital im Inlande bisher nicht geschritten wurde, 
sind so wenig ausgenützt, dass die Binnenschiffahrts- 
unternehmer sich zur Zeit in einer sehr traurigen 
Lage befinden. Kaum 50 Proz. der Transportmittel 
der Binnenschiffahrt werden ausgnützt, so dass die 
Binnenschiffahrtsgesellschaften gezwungen sind — 
um diesen Trausportzweig zu erhalten — oft Ge- 
schäfte abzuschliessen, die kaum Nutzen abwerfen. 
Wir haben in Polen von bedeutenderen Gesellschaf- 
ten den Lloyd Bydgoski, Standard-Nobel und War- 
szawskie Towarzystwo Zeglugi, welche sich nach 
Massgabe ihrer Möglichkeiten bemühen, diesen 
Transportzweig nicht untergehen zu lassen. 

Der Lloyd Bydgoski hat sogar in jüngster Zeit 
den Vorkriegsverkehr auf dem Bydgoszezer und 
Ober-Netze-Kanal wiedereröffnet, so dass ein direk- 
ter Verkehr auf dem Wasserwege zwischen West- 
polen und Deutschland (Küstrin, Berlin, Stettin, 
Hamburg usw.) hergestellt ist. Die Veranlassung 
dazu gab der deutsch-polnische Handelsvertrag und 
die Hoffnung, dass der durch diesen Vertrag ver- 
anlasste Warenaustausch zwischen den beiden Nach- 
barländern die Möglichkeit geben wird, den be- 
stehenden Schiffspark entsprechend auszunützen. 


Nunmehr müssten die betreffenden Stellen eine 
Zusammenarbeit zwischen der Eisenbahn und der 
Binnenschiffahrt ermöglichen, und zwar in der 
Weise, dass die Eisenbahn entlastet und die Ent- 
wicklung der Binnenschiffahrt gesichert wäre. Dies 
lässt sich dureh neu zü schaffende Tarife erreichen, 
jedoch darf die Gesamtwirtschaft durch diese neuen 
Tarife nicht geschädigt werden, und die bisherigen 

Tariferleichterungen müssen nach Möglichkeit be- 
lassen werden, insofern dieselben nicht für den 


Te 


zu erhöhen, 

Sämtliche Ausnahmetarife — sowohl bei der 
Warenausfuhr als auch Einfuhr — sollten nicht nur, 
wie bis jetzt, von und nach den betreffenden Grenz- 
stationen gelten, sondern ebenfalls von und nach 
den Binnenschiffahrtshäfen Anwendung finden, und 
dies bereits bei Aufgabe der Sendung. Ferner 
müssten die im Inlande geltenden Ausnahme-Was- 
serwege ebenfalls angewendet werden. 

Die Umschlagtarife in den wichtigsten Binnen- 
schiffahrtshäfen sollten wie in der Tschechoslowa- 
kei (Donauschiffahrt) möglichst ermässigt werden, 
und dies besonders für die in Frage kommenden 
Massengüter, auf welche die Binnenschiffahrt an- 
gewiesen ist. 

Auch die Benutzuug der Hafennebengleise wäre 
billig zu berechnen und die Standgeldfreiheit der 
gestellten Eisenbahnwagen zu verlängern. Zu be- 
merken wäre, dass an manchen Haefen noch bis 
heute keine Bahnanschlussgleise vorhanden sind; 
als Beispiel kann der Hafen von Warszawa-Praga 
erwaehnt werden, wo bis heute noch kein Neben- 
gleis gebaut wurde, trotzdem mehrere Binnenschiff- 
fahrts-Unternehmen, auf Grund der ihnen erteilten 
Zusicherungen Lagerschuppen gebaut haben. 

Dies alles soll im Einvernehmen mit den inter- 
essierten Industrien geschehen, und es ist zu erwae- 
gen, ob eine direkte Verbindung vom Aufgabeort 
bis Ankunftsort auf kombiniertem Land- und Was- 
serwege mittels eines Frachtdokumentes den Verkehr 
nicht erleichtern würde, in welchem Falle die Ein- 
führung spezieller Tarife für diese kombinierten 
Transporte in Frage kaeme. 

Die Tarifkommission in Warschau hat sich be- 
reits in einer ihrer letzten Sitzungen mit diesen 
Fragen beschaeftigt, und es waere von Nutzen für 
die Gesamtwirtschaft, wenn zur schnellen Realisie- 
rung dieser von fachmaennischer Seite gemachten 
Vorschlaege geschritten würde. 
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Neue Investitionen in Gdynia. 


Der oberschlesische Kohlenkonzern „Progress“ 
baut in Gdynia Kohlenkräne von sehr grosser Trag- 
kraft. Ausserdem wird der Bauplan eines grossen 
Magazins, in dem Waren wie Chilesalpeter, Kunst- 
dünger usw. für längere Zeit aufbewahrt werden 
können, bearbeitet. 


Vom 12. d. M. ab werden nach den Hallen Nr. 1 
der Firma „Warta“ und „Cukroport“ neue Eisen- 
bahngeleise gelegt. Ferner werden in der nächsten 
Zeit die Tabakmagazine ausgefertigt. 


Volkswirtschait 


Dieses Magazin soll nach den] Augenblick seitens der Regierung die äusserste Grenze des 
letzten technischen Anforderungen erbaut werden.] Möglichen erreicht worden sei, den das Finanzministerium 


| 
| 


„Neues Schleſiſches Tagblatt. Seite 9. 


Unterbringung polnischer Obligationen 
in Frankreich. 


Bekanntlich hat die Bank Gospodarstwa Krajo- 
wego (Landeswirtschaftsbank) mit der Cociete Centrale 
des Banques de Province einen Vertrag über die 
Unterbringung der 7prozentigen kommunalen Obliga- 
tionen auf dem französischen Markte abgeschlossen. 
Nunmehr hat durch die Vermittlung der Bank Polski 
die Einzahlung von 25 Millionen Franken in die 
Landeswirtschaftsbank begonnen, die durch die erste 
Tranche der auf dem französischen Markte unterge- 
brachten Obligationen erzielt wurden. 


Der grösste Teil dieser Summe wurde für 
die notwendigsten Bedürfnisse der polnischen Städte 
bestimmt, während ein kleinerer Teil den einheimi- 
schen Handwerkern zugut kommen soll, die sich in 


Von weittragender Bedeutung für die Elektrifi- ausserordentlich schwieriger Lage befinden. 
zierung des Landes ist die Ausbeutung der Wasser- Zu bemerken wäre noch, das der Vertrag zwi- 
kraft. Im letzten Jahre wurden jedoch auf diesem schen derLandeswirtschaftsbank und der Societe Cen- 
Wege nur 110.000 Pferdekräfte erzielt, d. s. kaum trale des Banques de Province die Unterbringung 


Die Erzeugung elektrischer Krait 
in Polen. 


In Polen wurden im letzten Jahre an elektri- 
scher Energie rund 2.400 Millionen Kilowattstunden 
|erzeugt, d, i. weniger als die Hälfte der Strommen- 
gen, für die die polnischen Wirtschaftsbetriebe sofort 
‚hätten Verwendung finden können. 

Den stärksten Elektrifizierungsgrad weisen die 
Kohlenreviere auf, indem diese etwa 60 Prozent der 
Gesamtproduktion erstellen. Zu den grössten ge- 
hören hier die Kraftwerke in Górne Łaziska und 
Chorzów. 


| 


3 Prozent der potenziellen Wasserkraft des Landes, polnischer langfristiger Obligationen auf die Gesamt- 
die auf etwa 4 Millionen P, S. geschätzt werden summe von 100 Millionen Franken auf dem fran- 
kann. sösischen Markte betrifft. Da die erste Tranche 
RE“ hat man auch für die folgende Tranche, die höchst- 
Polens Maschineneiniuhr. warscheinlich mehr als 75 Millionen Franken betragen 
In den ersten vier Monaten d. J. wurden nach|wird, die besten Hoffnungen. 
Polen 14054 Tonnen Maschinen und Geräte im Be 
Einfuhr in derselben Zeit des vergangenen Jahres! Die polnische Handelsilotie. 
26962 Tonnen im Werte von 139 724 000 Zloty be- Pol on ` 
trug. Zurückgegangen ist vor allem die Einfuhr an 5 Re 7 ande et besteht gegenwärtig aus 28 
Textilmaschinen von 3155 Tonnen auf 1393 Tonnen, | . TER, Mit sinsir gohan ee BE ONTE DAVIN 
Żegluga Polska“ 14 Schiffe (die Frachtdampfer Ni 
Metall von 2679 auf 937 Tonnen, der Kessel und | “BUS: ; a e OO ESS 
Halesimarate von 3054 auf 1271 Tonnen, der Pa pies Wisła, Warta, Katowice, Kraków, Poznań, Toruń, 
pen von 1007 auf 606 Tonnen, der elektrischen |, ilno, Chorzów und Tczew, die Passagierdampfer 
Maschinen von 1332 auf 896 Tonnen. Auch die Sdynia, Gdańsk, Jadwiga und Wanda, insgesamt 
: 1 ; fahrtsgesellschaft 3 Schiffe (die Passagierdampfer Po- 
hat d - Tahrtsgesell g1 p 
wicht mach kaum 522 und dem Wert nach 004 Ion, Kosciuszko und Pulaski, 12 279 }), die Polnisch- 
t Itat jelt. Britische Schi sgesellschaft 4 Schiffe (die Passa- 
Prozent der Resultate des vergangenen Jahres erzielt. gier- und Frachtdampfer Premier, Łódź, Warszawa 
und er > t) die Polnisch-Skandinavische Trans- 
portgesellschaft 5 Schiffe (die Frachtdampfer Robur 
Der polnische Schweineexport fei Iv, V. und VI, 5641 t; Robur V wird in die- 
j 12 0 Direktor es Syndikats . Vieh- Gdynia 2 Frachtdampfer (1 423 t). 
un chweineimporteure, Litwinowicz, der letztens : . 
in Wien Verhandlungen über eine Verlängerung des Der | nn e AA Ernan 
Abkommens bezüglich der Festlegung des Einfuhr- FTT 
8 r gung Schweden und Amerika. 
zeich geführt haltos; ist u. Warschau zurückge-' in 
ehrt. Durch die Verhandlungen ist das Abkom- 
men bis Ende 1930 verlängert worden. Das im ver- Neues Kalibergwerk in Polen. 
gangenen Jahre geschlossene Abkommen hatte die Ausser den beiden in Kleinpolen bestehenden 
5 Prozent festgelegt. Bekanntlich hat der polnische ein drittes Bergwerk in Kropiwnik, 10 Kilometer von 
Export aus Konjunkturrücksichten die ihm zustehen- | Kalusz, angelegt werden. Die neue Grube soll Kali- 
den Berechtigungen nicht voll ausgenützt. salze teils an Rohstoff für die Fabrikation von Chlor- 
` kali in Kalusz, teils als künstliche Düngemittel liefern. 
mässig hohen Kaligehalt aus. 
cher der Verkehrsausstellung in Dosen. — ̃ — f 
Auf den Staatsbahnen werden während der 
Dauer der Internationalen Ausstellung für Verkehr Die W der 
und Touristik folgende Erleichterungen platzgreifen: 2 
für die Hin- und Rückfahrt eine Ermässigun von Gruppen, die auf der Ostmesse in Lwów am meisten 
50 Prozent des Normaltarifs, Schülergruppen 60 Pro- |Yermeion W Sie ae powan 9 e als 
zent, Einzelpersonen für die Rückfahrt 60 Prozent. enn nene Firmen in hervor- 
7 oecbern auf Grund einer ragender Weise repräsentiert. Als ein Beweis der 
W j Ä Pe kann die Tatsache dienen, dass die Konfektionsin- 
in Höhe ee PaP ea une dustrie auch in dem Jahre, in dem die Allgemeine 
Bei der Beförd von F p h |Landesausstellung stattfand, auf der Ostmesse in 
| ei der Beförderung von Frachten zur Ausstel- Lwów in jeder Beziehung rekordartige Ziffern auf- 
50 Prozent. (Ostmesse in Lwów hat sich der Verband der 
' polnischen Konfektionsindustrie an seine Mitglieder 
mit einem Appell gewandt, sich an der Messe, die 
in der Zeit vom 2.—16. September 1930 stattfindet, 


grossen Erfolg hatte und sofort gedeckt wurde, so 

Werte von 84429000 Złoty eingeführt, während die 
ferner der Bearbeitungsmaschinen für Holz und entfallen auf das Staatliche Schiffahrtsunternehmen 
Motoreneinfuhr hat sich um die Hälfte verringert. 12 300 Nrgt.), die Polnisch- Transatlantische Schiff- 
nach Oesterreich. sem Monat vom Stapel gelassen), die Reismühle in 

kontingents für polnische Schweine nach Oester- 
Höhe des Kontingents aus 566.667 Stück plus evtl. Kalibergwerken von Kalusz und Stebnik soll nunmehr 
Die Kropiwniker Salze zeichnen sich durch verhältnis- 

Fahrpreisermässigungen für die Besu- 

Gruppen von mehr als 25 Personen erhalten Die Konfektionsindustrie gehört zu denjenigen 
Bescheinigung der Ausstellungsleitung für Rundrei- Anerkennung des praktischen Wertes der Ostmesse 
lung und zurück beträgt, der Nachlass gleichfalls gewiesen hat. Im Hinblick auf die Bedeutung der 

möglichst zahlreich zu beteiligen. 


Herabsetzung des amerikanischen 
Diskontsatzes. 


Chikago, 21. Juni. Die Federal Reserve Bank of 
Chikago hat den Rediskontsatz von 4 auf 3 einhalb 


| 
Die Baukredite in Polen für 1930. 
Englische Rahmbonbons. 
in den einzelnen Jahren für diesen Zweck bestimmt worden sei. 


In der letzten Sitzung des Staatlichen Städteausbaurates 
Ausser den erwähnten Baukrediten werden in diesem Jahre MR l 


erklärte der stellvertretende Finanzminister Grodynski, dass 
trotz der schweren finanziellen und wirtschaftlichen Lage in 
diesem Jahre, für die Baukreditaktion für 1930 118 675 000 
Złoty bereitgestellt werden. Dies sei der grösste Betrag, der 
seit dem Inkrafttreten des Städteausbaugesetzes vom Jahre 1925 

bir 
noch bereitgestellt: 1. seitens der Sozialversicherungsanstalten 2 
für den Eigenwohnungsbau 16500000 Złoty, ohne die zum N 
Baugelände erforderlichen Geldmittel, 2. 14 000 000 Zloty vom 


Staatlichen Baufonds, die den Privatbanken als Rückgabe für 
die im Jahre 1929 für die vorübergehende Stützung des staat- 
lichen Baufonds übernommenen Einlagen zur Verfügung ge- 
stellt werden. Überdies sei festzustellen, das im derzeitigen 


Eigene Fabriks-Niederlassung 


Bielsko, ul. 3 Maja 6. 
LENZ 


habe sämtliche in dieser Richtung zustehenden Berechtigungen 
restlos ausgenützt. Schliesslich stellt Vizeminister Grodynski 
fest, dass im gegenwärtigen Augenblick eine Hinzuziehung von 
ausländischen Baukapital mit Rücksicht auf die spärlichen 
Mitel des staatlichen Städtebaufonds nicht angebracht sei. 
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Verlangen zum Kalkbrennen . Spottbillig 
und ein Haus mit vollständiger Ein- | £ 


Sie Offerte richtung, ist zu mässigem Preise 


soforf zu verkaufen. 
von der 


Kalksteine sind am Orte zu haben. 
grössten Pianofahrik in Polen 


| 

| Die Realität liegt 5 Minuten von | 
der Station Żywiec, neben der 
|Zywiecer Papierfabrik. 
Reingewinn 1000 zł. monatlich. 


Näheres an Ort und Stelle. 
Jakob Micherdzinski, Kalkbrenner 
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Filiale : =E S AEN = 
Katowice ulica Kosciuszki 16, Teleion 28-98 | Z rer MJ w 
— ODPARZANIU.SIE N P u 8 
= S | Deiailpreise 
— E = 
T 4SUBSRYNE Volkuschube 
j mmi ähter Sohle und Absatz Nr. 35 bis 47 zl. 4 
Egon Petri, Professor des Berliner Konservatoriums urteilt = Z ' E LNO TENERE 548571 „ r 
über mein Fabrikat wie folgt: Sportschuhe 


0 
Lemberg, 10. XII. 1928. mit vulkanisierter schwarzer Sohle und Gummibesatz 
Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst bereit- — f Nr. 35 bis 48 zt. € — 
gestellte Pianino der Firma Sommerfeld aus Bromberg ein ausgezeich- 


netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässigt 


der Ton voll, weich und sympathisch. | ist abzugeben in der Druckerei | Verlangen Sie überall nur Marke 
Ich beglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. h — 
Bestens dankend | „ROTOGRAF EL p E p E G E en mit Huieisen ! Pe 
8 ( Egon Petri Bielsko, ul. Pilsudskiego 13. 2 
z Teleton 1029. 'OOGOOOOOGICOOCOCCOOOGCOL 


Internationale FNTT, Die beguemste Art | 


Ausstellung e 
2 (haben den besten 


ERFOLG) 
ne Verkehrswesen | ist der Leberweisungs- 


verkehr der P. K. ©.; 

une Touristik , | ' . 
Ji li kank? | welcher auf der unmittelbaren 
°| Ueberschreibung des Betrages 
POZNAŃ, 


Ist es der Magen, die aus dem Check-Konto eines 
6. Juli — 10. August 1930 


Lunge, die Nieren, die . 
keban die Dias Lei Klienten der P. K, O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des 
umfasst: Normal- und schmalspurige Eisen- 
bahnen, Eisenbahn-Materialien- u. Einrichtungen, Stras- 


dest Du a. Bleichsucht? 
anderen.Klienten besteht. 
senbahnen, Flugwesen, Schiffahrt und Hafenbauten, 


Bist Du zuckerkrank ? 

Hast Du Artherienver- 

kalkung, Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 

Strassen u. Brücken, Elektrotechnik, Telephon und Radio, 

Transporteinrichtungen (Hebezeuge, Krane, Tragmaschi- 

nen), Werkstätteneinrichtungen, Autobusse, Kraftfahr- 

zeuge aller Art, Traktoren, Auto-Karosserien- und Zubehör, 


Fluss, Hemoroiden, 
Touristik, Sport, Kartographie, Reiseutensilien u. s. w. 


w 


chronische _Verstop- Durch Vermeidung an Barauszahlungen 


fung, Disenterie, Was- 


sersucht, Frösteln, Ast- | spart man an Zeit und Kosten. 


ma, Skrofeln, Unter- 


brechung derMenstrua- Die p. K. 0. berechnet bei den Ueber- 


tion, Tripper, Grippe ? 
Alles gleich; verlanget | Weisungen keine Manipulationssebühr. 


sofort die Zusendung 


— — — — — —-—ũx᷑ ———ä—ä a — 


Y A jol aa a RE Bedient Euch bei Zahlungen der 

erfrefung in Katowice: mois Hal Ueberweisungschecks der P. K. O. 
à Wunder gerettet: Adr. 

Słowackiego 24, Schlesische Gesellschaft für Ausstellungen | Apotheke in Liszki 

und Wirtschaftspropaganda. 729 bei Krakau. 
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| Umsonst 

| erteile ich jeder Dame 
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ERSTKLASSIGE 


SPRECHMASCHINEN un PLATTEN 


einen guten Rat bei 


Telefon 14-56 754 Telefon 14-56 urodz. w 1902 r 
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HI in versch. Gattungen 22221 Weissiluss | 5 Alle neuesten Schlager stets am Lager. — 
32133 00096 i i 
HH 22208 | Jode Dame wird er | MUSIK-INSTRUMENTE 0 
: | in. Frau A. 5 ; 
2222 Geschlifiene Gläser 7222 ane n 5 5 s für Streich- und Blas-Ensemble. — 
. | I warmes i 
105, Deutschl. 
22722 Autoverglasungen 32222 beifügen) 0 8 ZITHERN und LAUTEN. ® 
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